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Den Rückstand aufholen, 
neue Ziele erreichen

Wie schon mitgeteilt wurde, 
fand am 18. Dezember in Alma- 
Ata eine Beratung des Partel- 
und WirtschaftsakUvs der Repu­
blik statt, auf der das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des 
Mlrfisterrates der UdSSR, N. I. 
Ryshkow, eine Rede hielt.

Das Jahr 1987, sagte er, wird 
den sowjetischen' Menschen als 
ein Jahr, reich an bedeutenden 
Ereignissen urid neuen Prozessen, 
in Erinnerung bleiben. Und in 
diesem angespannten Rhythmus 
des gesellschaftlichen Lebens of­
fenbart sich besonders deutlich 
der Charakter unserer Zelt, 
der Zelt der Dynamik 
und revolutionärer Verände­
rungen, der Zeit kühner 
Vorhaben und großer Entschei­
dungen, der Zeit eines schwieri­
gen Umschwungs in der Ent­
wicklung der Welt.

Ein hervorragendes Ereignis 
des ausklingen'den Jahres war 
der Besuch des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Michail Ser­
gejewitsch Gorbatschow, in die 
Vereinigten Sta a t e n Ame­
rikas. Die ganze Welt 
verfol g t e diesen Besuch 
mit großer Aufmerksamkeit, die 
Menschen knüpfert an Ihn Ihre 
geheimsten Hoffnungen auf eine 
Wende zum Besseren in den so- 
vjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen un'd in der internationa­
len Lage Insgesamt. Alle ver­
standen, daß es im Grunde ge­
nommen vor allem darum geht, 
der Zunahme der tödlichen Ge­
fahr, die über der Menschheit 
schwebt, Einhalt zu gebieten.

Heute können wir feststellen, 
daß der Besuch unsere Hoffnun- 
gen nicht schlechthin gerechtfer­
tigt, sondern auch unserem Glau­
ben' an die gewaltige Kraft der 
Vernunft und des neuen Den­
kens In der Politik gefestigt hat. 
Die Ergebnisse des Besuches, 
die von der ganzen Welt begrüßt 
werden, sind nicht aus hohlem 
Bauch entstanden, sie wurden von 
unserem Volke, von' allen fried­
liebenden Menschen der Welt 
nach langem Ringen hervorge­
bracht. Wir sehen darin die 
Früchte der gewaltigen Anstren- 
gungen unserer Partei und Re­
gierung, gerichtet auf die Ver 
hlnderung einer nuklearen' Kata­
strophe, auf die Bewahrung und 
Festigung des Friedens. Dabei 
würdigen wir nach Gebühr den 
Beitrag unserer Verbündeten im 
Rahmen des Warschauer Vertra­
ges, aller anderen sozialistischen 
Staaten un'd begrüßen den politi­
schen Realismus und das Verant­
wortungsgefühl, die in den herr­
schenden Kreisen der USA und 
anderer westlichen Länder bekun­
det wurden.

Der in Washington unterzeich­
nete Vertrag über die vollständi­
ge Beseitigung der Raketen mitt­
lerer und kürzerer Reichweite ist 
ohne Zweifel ein Ereignis von 
historischer Dimension, ein gro­
ßer Erfolg der gemeinsamen kon­
struktiven Bemühurigen der So­
wjetunion und der USA. Er hat 
dem Grundstein für den Prozeß 
der nuklearen Abrüsturig gelegt 
und leitet eine völlig neue Etap­
pe auf dem Weg zu einer atom-

Heute—Tag des Energiearbeiters

Am Vorabend 
des Ereignisses 

waffenfreien Welt ein. Doch das 
ist nur der erste Schritt, auf den 
andere Schritte folgen müssen. 
Das Risiko eines nuklearen Infer­
nos bleibt bestehen, urid es ist 
noch groß.

Deshalb befand sich das Pro­
blem einer radikalen 50prozen- 
tlgen Verringerung der strategi- 
scheri Offenslvrüstungem, der ge­
fährlichsten Waffen der Welt, im 
Mittelpunkt der sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen. Und 
es ist überaus wichtig, daß bei 
diesem Hauptproblem der Abrü­
stung auf den' Verhandlungen ein 
deutlicher Fortschritt erzielt wer­
den konnte.

Konstruktive Vereinbarungen 
wurden' auch In einer ganzen Reihe 
anderer Fragen erreicht, die für 
beide Seiten sowie für die Siche­
rung des Friedens in' der ganzen 
Welt von großer Aktualität sind.

Besonders bedeutungsvoll ist 
die Übereinkunft, die offiziellen 
Kontakte zwischen der Sowjet­
union und den USA weiter aus­
zubauen und mit dem Ziel zu ak­
tivieren, auf allen Gebieten der 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen praktische und konkrete 
Ergebnisse herbeizuführen. Dies 
wird die Gesundung der interna­
tionalen Lage und die Verbesse­
rung des politischen Klimas in 
der ganzen’ Welt maßgeblich be­
einflussen. Damit wird der in 
Genf in Reykjavik und in Wa­
shington eingeleitete Prozeß fort­
gesetzt.

Insgesamt konnte dank der so­
wjetisch-amerikanischen' Verhand­
lungen das überaus wichtige 
Ziel, die Festigung der internatio­
nalen Sicherheit, näher gebracht 
werden. Um letztere jedoch zu 
erreichen, sind beharrliche An­
strengungen beider Seiten sowie 
die strikte Einhalturig der beste­
henden Vereinbarungen vonnö­
ten. Was die Sowjetunion anbe­
langt, so sind wir von der fe­
sten Entschlossenheit und dem 
Willen erfüllt, konsequent den 
Kurs auf die Ermittlung gegen­
seitig annehmbarer Entscheidun­
gen auf einer gerechten1 und zu­
verlässigen Grundlage zu steuern. 
Die friedensfördernde Außenpoli­
tik des Sowjetlandes, die m der 
ganzem Welt ein niedagewesenes 
Anseheri genießt, findet bei un­
serem Volke uneingeschränkte 
Unterstützung.

Der Besuch selbst, die dabei 
unterzeichneten Dokumente so­
wie die rieuen großangelegtem 
Initiativen in Sachen Abrüstung 
— das alles wäre undenkbar oh­
ne die neuartigen Ideen' und Ver­
fahren in der außenpolitischen 
Strategie der UdSSR, die im 
Aprilplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 ihren Ursprung haben.

Das Plenum bedeutet einen 
historischem Wendepunkt in' un­
serer Innen- und Außenpolitik, es 
hat der sozialistischen Erneue­
rung und dem Umgestaltungspro­
zeß In unserem Lande einen 
mächtigen' Impuls verliehen. Die 
Umgestaltung hat alle Selten des 
Lebens der Gesellschaft erfaßt, 
sie ist zum festen Bestandteil un­
seres gesamten Lebens geworden. 
Sie entwickelt sich dynämisch 
und trägt einen allumfassenden 

Die Errtchter des Wasserkraftwerkes Schulba 
waren dieser Tage voller freudiger Erwartung. 
Sie haben zum Tag des Energiearbeiters das erste 
Aggregat in Gang gesetzt. Das größte Wasserkraft­
werk der Republik wird beginnen, die Industrle- 
und Bauobjekte sowie die Kolchose und Sowchose 
zuverlässig mit Elektroenergie zu versorgen.

Tag und Nacht herrscht auf dem Bauobjekt 
Hochbetrieb. Bis Jahresende steht den Erbauern 
des Kraftwerkes bevor, auch das zweite Aggregat 
in Betrieb zu riehmen. Nach der Inbetriebnahme al­

ler sechs Blöcke wird das Wasserkraftwerk 
Schulba 1 350 000 Kilowatt billiger Energie er­
zeugen.

Unsere Bilder: Viktor Kirin gehört zu denen, die 
den Grundstein in den WKW legten. Er (rechts) 
und die Mitglieder der Zimmermänner- urid Beton­
arbeiterbrigade, die Gruppenleiter W. Rytschkln, 
W. Schneider und der Schweißer K. Mallybajew; 
auf dem Bauplatz des WKW Schulba.
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Charakter. Das sowjetische Volk 
gestaltet sein Leben in Abhängig­
keit von diesem Prozeß und von 
der revolutionären Erneuerung, 
die ein Ergebnis der Umgestal­
tung ist. Unsere Aufgabe besteht 
darin, diesen äußerst kompli­
zierten Prozeß zu leiten', ihn 
ständig zu analysieren, In die zur 
Zelt betriebene Politik rechtzei­
tig Korrekturen elnzubrlngeri und 
den1 Verlauf der Umgestaltungen 
energisch zu fördern.

Ohne diesen Prozeß in all sei­
ner Vielfalt zu prüfen, möchte 
ich einige prinzipielle Momente 
hervorheberi, die heute das We­
sen der vor sich gehenden Um­
wandlungen prägen. Wenn wir 
vom Geleisteten sowie von dem 
sprechen, was mit Recht auf das 
Konto der Umgestaltung geschrie­
ben werden kann, so müssen wir 
vor allem den gewichtigen’ poli­
tisch-ideologischen Beitrag der 
Kommunistischen Partei zur 
Theorie und Praxis der soziali­
stischen Aufbauarbeit würdigen. 
Sie werden mir zustimmen. Ge­
nossen', daß wir uns selbst, unse­
re Wirklichkeit, die vorhandenen 
Probleme sowie die Wege zu de­
ren Lösung heute in vielerlei Hin­
sicht anders betrachten, auffas­
sen urid einschätzen. Es handelt 
sich um eine reifere, abgewoge- 
riere und objektivere Einschät­
zung unter Berücksichtigung der 
historischen Tragweite der heuti­
gen Taten und Vorhaben. Die 
vom Aprilplenum des ZK der 
KPdSU begründete Idee der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes 
gestaltet sich zu einer dynami­
schen' Konzeption des neuen po­
litischen Denkens, die gegen­
wärtig der gesamten Innen- und 
Außenpolitik der Sowjetunion 
zugrunde Hegt.

Der erste aller Siege, die von 
der Umgestalturig errungen wor­
den sind, ist der moralische Sieg. 
Die Partei hat die überwiegende 
Mehrheit des Volkes für die Ide­
en der Erneuerung des Sozialis­
mus gewonnen, sie wandte sich 
entschieden gegen die Diskre­
panz zwischen Wort und Tat, ge­
gen Effekthascherei und ideolo­
gische Überheblichkeit, gegen 
kleinbürgerliche Zügellosigkeit 
und das Alleserlaubtsein, das 
heißt, gegen’ alles, was mit Recht 
als Psychologie und Ideologie 
der Stagnation bezeichnet wurde. 
Besonders deutlich tritt die 
Trennlinie im moralischen' Be­
reich zum Vorschein: Auf der ei­
nen Seite befinden sich gesell­
schaftliche Indlferenz und De­
pression, auf der anderen Seite 
— gewachgerüttelte staatsbürger­
liche Aktivität und geistiger Auf­
schwung der Merischen. Ihren 
Fortgang nimmt die moralische 
Konsolidierung unseres Volkes, 
die auf solchen Werten der so­
zialistischen Gemeinschaftswoh­
nung wie Wahrheit und Gerech­
tigkeit, Patriotismus und Interna­
tionalismus, Ideentreue und Ehren­
haftigkeit, Personenwürde und 
bolschewistische Kameradschaft­
lichkeit beruht. Diese Werte bil­
den die moralische Grundlage 
der Umgestaltung.

(Fortsetzung S. 2)
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Mitteilung

Gemäß dem Programm der 
Weltraumforschung wurde am 
21. Dezember 1987 um 14.18 
Uhr Moskauer Zeit in der So­
wjetunion das Weltraumschiff 
„Sojus TM 4“ gestartet. Zur 
Besatzung gehören der Raum­
schiffskommandant Fliegerkos­
monaut der UdSSR Oberst Ti­
tow, Wladimir Georgijewitsch, 
der Bordingenieur Manarow, 
Mussa Chiramanowitsch, und 
der Forschungskosmonaut Lew­
tschenko, Anatoli Semjono­
witsch.

Das Flugprogramm sieht die 
Kopplung des Raumschiffes 
„Sojus TM 4“ an den For­
schungskomplex „Mir“ vor.

Im Laufe des gemeinsamen 
Flugs wird die Ablösung der 
Besatzung des Orbitalkomplexes 
„Mir“ — der Kosmonauten Juri 
Romanenko und Alexander 
Alexandrow—erfolgen, die schon 
eine längere Zeit auf der erdna­
hen Umlaufbahn arbeiten.

Die Bordsysteme des Raum­
schiffes „Sojus TM 4“ funktio­
nieren normal.

Das Befinden der Genossen 
Titow, Manarow und Lewtschen­
ko ist gut.

Titow,
Wladimir Georgijewitsch

Der Fliegerkosmonaut der UdSSR Wladimir 
Georgijewitsch Titow wurde am 1. Januar 1947 
in der Stadt Sretensk, Gebiet Tschita, geboren.

Nach Besuch der Offlziershochschule für Flug­
zeugführer ,,Leninscher Komsomol“ in Tscher- 
nlgow 1970 diente er in den Luftstreitkräften als 
Fluginspekteur und dann als Kommandeur ei­
ner Kette eines Fliegerregiments und flog 
mehrere Flugzeugtypen. Er hat die Qualifikation 
eines ,,Militärfliegers 1. Klasse“ un'd ,.Testflie­
gers 3. Klasse“.

W. G. Titow ist Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion seit 1971.

Wladimir Georgijewitsch wurde 1976 In die 
Kosmonautenabteilung aufgenommen. Seinen er­
sten Raumflug absolvierte er 1983 als Komman­
dant des Raumschiffes „Sojus T 8“.

1987 absolvierte W. G. Titow ohne Unterbre­
chung seirier Berufstätigkeit die Militärakade­
mie der Luftstreitkräfte ,,J. A. Gagarin“.

Besuch
in Moskau
König Hussein von Jordanien 

ist am 21. Dezember zu einem 
kurzen offiziellen Besuch In Mos­
kau eingetroffen. Er folgt elnter 
Einladung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der sowjetischen Regierung.

Auf dem Flughafen wurden 
König Hussein und Königin 
Nour vom Mitglied des Politbü­
ros des -ZK der KPdSU und Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
A. A. Gromyko, und seiner Gat­
tin, vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Außen­
minister der UdSSR. E. A. Sche­
wardnadse, und anderen Persön­
lichkeiten begrüßt.

(TASS)

„Sojus TM 4“ im Flug

Die Besatzung des Raumschiffes 
(v. I. n. r.): Wladimir Georgijewitsch 
dant der Besatzung, Fliegerkosmonaut der UdSSR; 
Mussa Chiramanowitsch Manarow, Bordingenieur; Ana-

,,Sojus TM 4” 
Titow, Komman­

loli Semjonowitsch Lewtschenko, Forschungskosmonaut, 
Verdienter Testflieger der UdSSR.

Manarow,
Mussa Chiramanowitsch

Mussa Chiramanowitsch Manarow wurde 
am 22. März 1951 in Baku geboren.

Nach Absolvierung der Moskauer Luft­
fahrt-Hochschule „Sergo Ordshonikldse“ 1974 
war er in einem Konstruktionsbüro tätig und 
wirkte bei der Vorbereitung und Durchfüh­
rung von Experimenten mit Weltraumtechnik 
und bei der Auswertung ihrer Ergebnisse mit. 
Er erwies sich als ein hochgebildeter und in­
itiativreicher Fachmann. Er gehörte der Lel- 
turig des Fluges der Orbitalstation „Mir“ als 
Schichtleiter an.

M. Ch. Manarow ist seit 1980 Mitglied der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion.

1978 wurde er In die Kosmonautenabtei­
lung aufgenommen. Er absolvierte die voll­
ständige Ausbildurig für den Einsatz im 
Schiffstyp „Sojus TM“ und In der Orbitalsta­
tion „Mir“.

Foto: TASS

Lewtschenko, 
Anatoli Semjonowitsch 
Der Verdiente Testflieger der UdSSR 

Anatoli Semjonowitsch Lewtschenko wur­
de am 21. Mal 1941 In der Stadt Krasno- 
kutsk, Gebiet Charkow, geboren'.

Nach Absolvierung der Offiziershoch­
schule für Flugzeugführer Tschernlgow im 
Jahre 1964 diente er in den Luftstreit­
kräften.

A. S. Lewtschenko ist Mitglied der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion 
seit 1965.

Nach Besuch der Testfllegerschule 1971 
arbeitet Anatoli Semjonowitsch als 
Testflieger, hat die Qualifikation eines 
„Testfliegers 1. Klasse“.

Seit 1978 bereitet er sich auf Raumflü­
ge vor, absolvierte den vollen' Ausbil­
dungslehrgang für Flüge mit dem Raum­
schiff „Sojus TM“ und dem Orbitalkomplex 
„Mir“.

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR
Eine turnusmäßige Sitzung des 

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR hat am 18. Dezember 
im Kreml stattgefunden.

Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, A .A. Gro­
myko, gab eine Erklärung ab, in 
der die Ergebnisse des offiziel­
len' Besuches des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. M. S. 
Gorbatschow, in Washington und 
seiner Verhandlungen mit USA- 
Präsident R. Reagan und die Un­
terzeichnung des sowjetisch-ame­
rikanischen Vertrages über die 
Abschaffung der Raketen mittle­
rer und kürzerer Reichweite hoch 
eingeschätzt wurden.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR äußerte ein­
mütig seine tiefe Genugtuung 
über die Ergebnisse des Besu­
ches urid die Unterzeichnung des 
Vertrages.

Die geführten Verhandlungen 
und die beeindruckenden, von der 
Überzeugungskraft getragenen 
Reden urid Gespräche M. S. Gor­
batschows bei den offiziellen Ver­
anstaltungen und Treffen in Wa­
shington mit Staatsmännern, füh­
renden Kongreßabgeordn e t e n, 
Vertretern der Geschäftskreise, 
der Wissenschaftler und Kultur­
schaffenden sowie der Massen­
medien haben die Aufmerksam­
keit der ganzen Welt auf sich 
gezogen.

Besondere Genugtuung und 
sehr starke Resonanz hat der so- 
wjetlsch-amerlkan'lsche Vertrag 
gefunden. Die Menschheit sieht 
darin mit Recht den Beginn ei­
ner realen' Abrüstung, die im 
Endeffekt zur Abschaffung der 
Massenvemlchtungswaffen und 
zur Bannung der Gefahr eines 
Kernwafferikrieges führt.

In allen Etappen der Ausar­
beitung des Vertrages waren be­
harrliche Bemühungen' für die 
Lösung vieler sehr komplizierter 
Fragen erforderlich. Diese Bemü­

Festversammlung
in Alma-Ata, im Bezirkshaus 

der Offiziere, hat eine Festver 
Sammlung der Mitarbeiter des 
Komitees für Staatssicherheit 
der Kasachischen SSR und der 
Tscheklsten-Vetera n e n anläß­
lich des 70. Jahrestags der so­
wjetischen Organe der Staats­
sicherheit stattgefunden.

Auf der Versammlung waren 

hungen haben, insbesondere In 
der Endetappe, ein großes Ergeb­
nis gezeitigt. Das sowjetische 
Volk hat allen Grund, auf die­
ses Ergebnis stolz zu sein, und 
vertritt zu Recht die Ansicht, 
daß der Besuch und die Unter­
zeichnung des Vertrages ein Er­
eignis von historischer Bedeu­
tung Ist.

Die Frage der Ratifizierung 
des Vertrages entsprechend den 
geltenden legislativen Verfahren 
soll auf einer Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR erörtert werden.

A
Anschließend wurde die Arbeit 

der Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets Tscherkassy bei der 
Realisierung des Gesetzes der 
UdSSR ..Über die Individuelle 
Erwerbstätigkeilt“ und bei der 
Entwicklung vom Genossenschaf­
ten erörtert. Der Vorsitzende des 
Gebietsvollzugskomitees W. N. 
Schapowal erstattete einen Be­
richt. Eine Mitteilung im Na­
men der Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, die die 
Sachlage an der Basis untersuch­
ten, machte W. G. Nlkontschuk, 
Mitglied der Kommission des 
Unionssowjets für Kommunal- 
und städtische Versorgungswlrt- 
schaft.

An der Diskussion beteiligten 
sich der Stellvertretende Vor­
sitzende ' des Präsidiums des 
Oberstem Sowjets der UdSSR — 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Ukraini­
schen SSR. W. S. Schewtschen- 
ko, Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Estni­
schen SSR. A. F. RJutel, und der 
Vorsitzende des Staatlichen' Ko­
mitees der UdSSR für Arbeit 
und soziale Fragen, I. I. Gladki.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR erörterte die 
Arbeit des Ministeriums für NE- 
Metallurgie der UdSSR zur Ver­
stärkung der Zusammenarbeit 
der unterordneten Betriebe und 

der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. Mukaschew. der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR N. A. Nasar­
bajew zugegen.

Den Bericht .,70 Jahre Allrus­

Organisationen mit den Sowjets 
der Volksdeputierten bei der 
Steigerung der Produktionseffek­
tivität und bei der besseren Be­
friedigung der sozialen Belange 
der Werktätigen. Entgegenge- 
riommen wurde der Bericht des 
Ersten Stellvertretenden' Mini­
sters für NE-Metallurgle der 
UdSSR. L. W. Koslow. Das Kore- 
ferat der Kommissionen für Indu­
strie der Kammern des Obersten 
Sowjets der UdSSR hielt der 
Vorsitzende der Kommission für 
Industrie des Nationalitätenso­
wjets, Erster Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrates 
der Ukrainischen SSR. J. W. Ka- 
tschalowski.

In der Diskussion sprachen: 
Stellvertretender Vorsitzen der 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR un'd Vorsit­
zender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, S. M. Mukaschew sowie die 
Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR — 
R. N. Stachejew, Brigadier der 
Grube „Nagornaja“ der Pro­
duktionsvereinigung ..Gldrougol“. 
Gebiet Kemerowo; V. I. Mironen- 
ko — Erster Sekretär des ZK 
des Komsomol; S. A. Schalajew 
— Vorsitzender des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften.

Zu den' behandelten Fragen 
wurden Beschlüsse gefaßt, die in 
der Presse veröffentlicht werden.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse der Tätigkeit des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Jahr 1987 erörtert sowie die 
Hauptmaßnahmen des Obersten 
Sowjets der UdSSR für das Jahr 
1988 gebilligt.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR behandelte 
auch einige andere Fragen des 
Lebens des Staates.

An der Erörterung der Fragen 
der Tagesordnung nahmen die 
Genossen' M. S. Gorbatschow, 
W. W. Schtscherblzkl und P. N. 
Demltschew teil. (TASS) 

sische Außerordentliche Kommis­
sion zum Kampf gegen Konter­
revolution und Sabotage — Ko­
mitee für Staatssicherheit“ er­
stattete der Vorsitzende des Ko­
mitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR W. M. Ml- 
roschnik.

Die Teilnehmer der Festver­
sammlung legten am Denkmal des 
Begründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
W. I. Lenin und am F.-E.-Dzler- 
zynskl-Denkmal Blumen nieder.

(KasTAG)
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Den Rückstand aufholen, 
neue Ziele erreichen

(Fortsetzung)

Indem wir auf die Veränderun­
gen In' der moralischen und poli­
tisch-moralischen Atmosphäre Im 
Lande eingehen, müssen wir auch 
die gesellschaftliche Offenkundig­
keit zur Sprache bringen, die zum 
Synbnym, Ja zum Symbol der Um­
gestaltung geworden Ist. Dank 
der umfassenden Nutzung solcher 
wirksamen Werkzeuge wie die 
Massenmedien, der gesellschaft­
liche Dialog, die Kritik und die 
Selbstkritik gelang es, in’ weni­
gen Monaten alle Stockwerke 
unseres gemeinsamen Hauses 
gründlich zu prüfen und weitere 
Millionten von Menschen In den 
politischen Prozeß einzubezie­
hen. Zugleich ließ das deutlich er­
kennen, über welch Immenses Po­
tential die Institute der sowjeti­
schen Demokratie verfügen'. Das 
Ist es, warum wir heute so drin­
gend wirkungsvolle Formen der 
Demokratie brauchen, gerade da­
mit erklärt sich die grundlegen­
de Wende zur Demokratisierung, 
die durch das Jartuarplenum des 
ZK der KPdSU von 1987 veran­
kert worden Ist.

Die Demokratisierung der Ge­
sellschaft und die radikale Wir|- 
schaftsreform bilden zwei eng 
miteinander verknüpfte Schlüssel­
aufgaben', die das Schicksal der 
Umgestaltung vorherbestlmmen 
und die Garantie für deren Un­
umkehrbarkeit sind. In diesem 
Zusammenhang möchte ich be­
tonten, daß das Januar-, das Junl­
und das Oktoberplenum des ZK 
der KPdSU von 1987 die organi­
satorisch-politischen Vorausset­
zungen für die Lösung dieser 
Schlüsselaufgaben in Ihrer engen 
Verbundenheit geschaffen haben.

Die allumfassende Demokrati­
sierung des Staates und der Ge­
sellschaft steht momentan 1m Mit- 
telpunkt des Umgestaltungspro­
zesses. Sie erweist sich als Haupt­
weg zur Überwindung des hem­
menden Mechanismus und zur 
Schaffung elntes Mechanismus der 
Beschleunigung des Fortschritts 
unserer Gesellschaft. Die zur 
Zelt vor sich gehende Umgestal­
tung aller Kettenglieder des poli­
tischen Systems Ist einer der be­
deutsamsten Schritte bei der Ent­
wicklung der Demokratie nach 
der Oktoberrevolution.

Der Demokratlslerungsprozeß 
erfaßt unausbleiblich den maß­
gebenden Bereich der Le­
benstätigkeit der Gesellschaft — 
die Wirtschaft. Die größte 
Schwierigkeit bei der Ausarbei­
tung der radikalen Wirtschafts­
reform bestand darin, den Ersatz 
der Strategie durch die Taktik 
und die Formulierung von' Auf­
gaben, losgelöst von den Reali­
täten, zu verhindern. Das auf dem 
Junlplenum des ZK der KPdSU 
von 1987 und der darauffol­
genden Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR angenommene 
Paket grundlegender Doku­
mente für die entschiedente Reor­
ganisation der Leitung der Wirt­
schaft, und vor allem das Gesetz 
über den staatlichen Betrieb (die 
Vereinigung), zeugen* 1 davon, daß 
wir es vermocht haben derarti­
ge Schwierigkeiten zu bewälti­
gen.

Mit dem Beginn der prakti­
schen Realisierung der Wirt­
schaftsreform wird eine neue 
Etappe der Umgestaltung elnge- 
leltet. Nach einem Ausspruch von 
W. I. Lenin heißt es, daß „die 
Zelt, da die gewaltigen Aufga­
ben politisch dargelegt werden 
mußten', bereits vergangen ist, 
und daß Jetzt eine Zelt angebro­
chen Ist, da diese Aufgaben in 
die Tat umgesetzt werden müs­
sen». “

Es ist dies ein Wendepunkt, 
denn der Umgestaltungsprozeß er 
faßt Jetzt selbst die Innersten 
Grundfesten der gesellschaftlichen 
Produktion, wandelt die sich über 
Jahrzehnte herausgebildeten Be­
ziehungen um, berührt immer 
spürbarer die Interessen von1 Dut­
zend Millionen Werktätigen. 
Nach dem Gedanken von W. I. 
Lenin' hängt der Erfolg der Poli­
tik von Partei und Staat davon 
ab, wie sie mit den Interessen 
der breiten Massen In Einklang 
gebracht wird.

Es Ist dies eine Im politischen 
Sinne entscheidende Etappe, denn 
das bisherige, überholte Leitungs­
system wird einstweilen nur de­
montiert, während die neuen de­
mokratischen Mechanismen noch 
geformt werden und nicht auf 
vollen Touren laufen. Wir müssen 
die Frage in kurzer Zelt zu 
Gunsten des Neuen entscheiden, 
langfristige Faktoren der Be­
schleunigung einschalten und die 
In Angriff genommene Sache zu 
Ende führen.

Es Ist dies eine schwierige 
Etappe, denn man wird In deren 
Verlauf die ausgearbeiteten Prin- 

- zlplen In der Praxis verwirkli­
chen. Während dieser Etappe 
werden Spannung in der prakti­
schen Arbeit, Belastung der Ka­
der sowie Wachstumsschwierig­
keiten und konservativer Wider­
stand gegen die Veränderungen 
maximal zunehmen. Symptome 
dieser Erscheinungen werden be­
reits heute sichtbar; sie werden 
rechtzeitig und parteimäßig be­
wertet. Es gilt, all unsere Kraft 
und all unseren Willen zu mobi­
lisieren, kein Fußbreit vom Er­
rungenen abzutreten und mutig 
vorwärtszuschreiten.

Das Besondere an der gegen­

wärtigen Zeitperlode ist, daß wir 
parallel mit der Durchführung 
der radikalen Wirtschaftsreform 
strikt die Zielstellungen des zwölf­
ten Fünfjahrplanes erfüllen müs­
sen.

Wie kann Ihr Verlauf einge­
schätzt werden?»Vor allem hat 
sich eine Wende zum Besseren 
abgezeichnet. Es Ist uns gelun­
gen, die Tendenz der Senkung 
der Zuwachsraten, die für die 
Stagnationsperlode kennzeichnend 
war, zu durchbrechen. Der Brenn­
stoff- und Energie- sowie der 
Hüttenkomplex arbeiten bestän­
dig. Das Auf-der-Stelle-Treten In 
der Landwirtschaft, wo sich das 
durchschnittliche Jährliche Ge­
treideaufkommen In den Jahren 
1986—1987 auf mehr als 210 
Millionen Tonnen belaufen und 

das Fleischaufkommen einte Stei­
gerung um 12 Prozent erfahren 
hat, konnte zum großen Teil über­
wunden werden. Ich möchte zum 
Gesagten hoch folgendes hinzu­
fügen: Es wird erwartet, daß der 
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durchschnittliche jährliche Zu­
wachs der Industrieproduktion 
In den Jahren 1986 bis 1987 
rund 4,4 Prozent betragen wird, 
gegenüber 3,1 Prozent In der 
vergleichbaren Periode des elf­
ten Planjahrfünfts. Die Brutto­
produktion der Landwirtschaft 
wird entsprechend 4,8 gegenüber
1 Prozent ausmachen. Gewisser­
maßen ist das Tempo der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts an­
gewachsen. Der Erneuerungsgrad 
der Erzeugnisse Im Maschlnten- 
bau beziffert sich beispielsweise 
In diesem Jahr auf mehr als sie­
ben Prozent, gegenüber drei 
Prozent Im Jahre 1985.

Prinzipiell wichtig ist, daß 
sich eine spürbare Wende zu ei­
ner rascheren Verwirklichung der 
Sozialpolitik und zur Festigung 
der materiell-technischen Basis 
der sozial-kulturellen Sphäre ab- 
gezelchnet hat. Der Lohnzuwachs 
der Arbeiter und Angestellten 
und die Vergütung der Kolchos- 
mltglleder liegen höher, als für 
das Planjahrfünft vorgesehen Ist. 
Das Realeinkommen pro Kopf der 
Bevölkerung wird in zwei Jahren 
um 4,6 Prozent zunehmen. Die 
Zuwachsraten der gesellschaft­
lichen Konsumtionsfonds über­
steigen die geplanten. Hervorge­
hoben seien die Fortschritte beim 
Bau von Wohnungen. Ich möch­
te daran erinnern, daß der Fünf- 
Jahrplan ein erhebliches Wachs­
tum des Wohnungsbaus vorsieht, 
wohingegen wir In den' drei letz­
ten Planjahrfünften bei der Lö­
sung dieses überaus wichtigen 
Problems auf der Stelle traten'. 
Im Vergleich mit 1985 wird das 
Tempo der Wohnungsübergabe 
Im Jahre 1987 um 15 Prozent 
steigen.

Die genannten Zahlen un’d po­
sitiven Tendenzen dürfen un's Je­
doch nicht zur Selbstzufrieden­
heit stimmen, denn' wir erfüllen 
nicht alle Kennziffern des Fünf- 
Jahrplans. Eine angespannte Si­
tuation bleibt im Investbau beste­
hen. Das Wachstumstempo der 
Produktion in der Leichtindustrie 
bleibt hinter dem geplanten zu­
rück, auch die Qualität der Er­
zeugnisse genügt den sowjeti­
schen Menschen' nicht. Und das 
schlägt sich unvermeidbar auf den 
Einzelhandelsumsatz nieder.

Besonders besorgniserregend 
ist der Rückstand Im Maschlnten- 
bau, Im Zweig, der bei der grund­
legenden technischen Umrüstung 
eine entscheidende Rolle spielt. 
Davon konnten wir uns bei unse­
rem Besuch in Kasachstan ein 
weiteres Mal überzeugen.

Als die Staatliche Gütekon­
trolle die Festigung der technolo­
gischen Disziplin erforderte, stell­
te es sich heraus, daß viele Be­
triebe dieses Komplexes für die 
Erfüllung der anspruchsvollen 
Fünfjahrplanziele nicht vorberei­
tet sind. Dies ist nicht die einzi­
ge Richtung, In der ein Rück­
stand festgestellt wurde und Män­
gel ans Tageslicht traten.

Zugleich muß man betonen, daß 
die Erfüllung der Zielstellungen

des Fünfjahrplans unter kompli­
zierten Bedingungen erfolgt. Da­
mit meine Ich nicht nur und nicht 
so sehr die Probleme der ersten 
Monate dieses Jahres. Die Partei 
hat sie prinzipiell eingeschätzt. 
In den letzten' zwei Jahren war 
die Volkswirtschaft mit einer Reihe 
von Faktoren konfrontiert, die bei 
der Gestaltung des Fünfjahrplans 
nicht berücksichtigt werden konn­
ten.

Einer von diesen Faktoren Ist 
die Verschlechterung der Kon­
junktur auf dem Weltmarkt bei 
Erzeugnissen, die In vielerlei 
Hinsicht die Grundlage unseres 
Exports bilden. Dies hatte eine 
erhebliche Senkung der Devisen­
einnahmen zur Folge. Daher wa­
ren wir gezwungen, den Export 
über den geplanten Umfang hin­
aus zu vergrößern' und den Im 
port zu reduzieren. Das mußte 
sich zwangsläufig auf die Bllan- 
zlerthelt der Ressourcen In der 
Volkswirtschaft auswirken.

Ein weiterer Faktor ist die 
Einschränkung des Spirituosen­
verkaufs. An und für sich ist 
dies eine durchaus positive Er­
scheinung, doch haben wir es 
nicht vermocht, der Bevölkerung 
als Ersatz dafür gefragte Waren 
und Dienstleistungen zu bieten, 
In vollem Umfang den' positiven 
Effekt von der Umverteilung 
der Ausgaben der Bevölkerung 
zu nutzen. Eine derartige Situa­
tion' wirkt sich negativ auf den 
Geldumlauf aus.

Die Geschehnisse In Tscher­
nobyl ließen infolge einer be­
stimmten Reorganisation der 
Struktur der Stromerzeugung zu­
sätzliche Schwierigkeiten bei 
der Versorgung der Volkswirt­
schaft mit Brennstoff entstehen.

Man könnte auch andere 
Schwierigkeiten objektiver und 
subjektiver Art aufzählen, die 
wir nicht vollends überwunden 
haben. Da wären die langsame 
Senkung der Materialintensität, 
die Nichterfüllung der Planvor­
gaben bei der Ressourcensparung 
un'd andere mehr.

Doch bei all dem muß erneut 
betont werden, daß das Wachs­
tum der Volkswirtschaft der 
UdSSR dynamisch und 1m we­
sentlichen entsprechend den Ziel­
stellungen des Fünfjahrplans er­
folgt. Die Aufgabe von 1988 
lautet, die positiven Fortschritte 
In der Wirtschaft zu verankern 
und auszubauen.

Die wichtigste Besonderheit 
des kommenden Jahres besteht 
darin’, daß es ein Jahr der um­
fassenden Realisierung der Prin­
zipien des In sich geschlossenen 
Systems der Leitung der Volks­
wirtschaft sein wird. Betriebe und 
Vereinigungen', aus denen 60 
Prozent der gesamten Industrie­
produktion kommen, sowie alle 
Arbeltskollektlve der Agrar-In- 
dustrle-Zweige der Russischen 
Föderation, der Ostseerepubliken, 
der Belorussischen SSR, einer 
Reihe von' Gebieten der Ukraine, 
Usbekistans, Kirgisiens und von 
drei Gebieten Kasachstans wer­
den mit vollständiger wirtschaft­
licher Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung arbeiten. In 
diesen Prozeß werden sich auch 
zahlreiche Arbeltskollektlve aus 
anderen Volkswirtschaftszweigen 
einschalten.

Wir sind zur Zelt an einem sol­
chen Punkt angelangt, da die 
Zahl der auf neue Bedingungen 
der Wirtschaftstätigkeit umgestell­
ten Zweige und Betriebe unaus­
bleiblich zu einer neuen Quali­
tät der Beziehungen' In der Oko 
nomlk des ganzen Landes führt 
und die Psychologie der Wirt­
schaftstätigkeit Innerhalb des 
Kollektivs sowie die Beziehun­
gen zwischen den Kollektiven ver­
ändert. Dies wird unvermeidbar 
die Beschleunigung unserer Ent 
Wicklung beeinflussen.

Im Jahre 1988 steht bevor, 
die Volkswirtschaft auf eine neue 
Stufe der Beschleunigung zu 
bringen. Das äußert sich darin, 
daß das vom Fünfjahrplan vorge­
zeichnete Tempo der sozlalöko. 

nomlschen Entwicklung den Jah­
resschnitt des Planjahrfünfts 
übertreffen soll.

Für das kommende Jahr wird 
geplant, Maßnahmen zur rasche­
ren Lösung sozialer Fragen, und 
vor allem bei der Entwicklung 
der materiellen Basis des sozialen 
Bereichs, In einem viel 'größeren 
Umfang zu verwirklichen, als für 
dieses Jahrfünft vorgesehen Ist.

Wie bereits gesagt, besteht 
das Besondere an der neuen Ent­
wicklungsstufe In der Realisie­
rung eines umfassenden Pro­
gramms der grundlegenden Um­
gestaltung des Wirtschaftsmecha­
nismus und Im Übergang von 
den vorrangig administrativen zu 
den vorrangig ökonomlsohen 
Leitungsmethoden auf allen Ebe­
nen. Die Erfahrungen der seit 
Beginn dieses Jahres mit voll­
ständiger wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeitenden Mi­
nisterien zeigen, daß der richti­
ge Weg gewählt worden Ist.

Frelllch kann die Umgestal­
tung des Wirtschaftsmechanis­
mus nicht Im Handumdrehen voll­
zogen werden. Dazu Ist eine be­
sondere Übergangsperiode er­
forderlich. Das bedeutet aber 
keineswegs, daß man auf der 
Stelle treten und zaudern darf. 
Es kommt darauf an, konsequent 
und wohlüberlegt das Neue an­
zuwenden. Dabei muß Überleb­
tes entschieden über den Hau­
fen geworfen werden.

Wie kann der Verlauf der Vor­
bereitung für die Umstellung 
auf neue Methoden der Wirt­
schaftstätigkeit bewertet werden? 
Man muß feststellen, daß sie in 
diesem Jahr bei mehr Organisa­
tion und tiefgehender durchge­
führt wird, als ein Jahr davor, da 
die ersten fünf Industriezweige zu 
diesem Schritt rüsteten. Aller­
dings wurde eine Reihe von ernst­
haften Mängeln und kommenden 
Faktoren aufgedeckt, die An­
fang Dezember auf der Beratung 
Im ZK der KPdSU über den 
Stand der Dinge und Aufgaben in 
den Zweigen und Betrieben Im 
Zusammenhang mit der Umstel­
lung auf vollständige wirt­
schaftliche Rechnungsführung und 
Selbstfinanzierung zur Sprache 
kamen.

Dabei handelt es sich um Män­
gel, die stark verbreitet sind und 
die, falls mit Ihnen nicht ent­
schieden aufgeräumt werden soll­
te, die Lebenstätigkeit der Be­
triebe und Vereinigungen sowie 
die Sachlage In den Arbeitskol­
lektiven beeinträchtigen können.

Ein überaus schwerwiegender 
Mangel besteht darin, daß die 
Arbeit zum Abschließen von 
Wirtschaftsverträgen für 1988 
nicht vollendet worden Ist. Zu 
Beginn dieses Montets waren es 
etwa 80 Prozent. In Kasachstan 
Hegt diese Kennziffer sogar un­
ter dem Landesdurchschnitt und 
beträgt knapp 70 Prozent.

Wir widmen’ dieser Frage des­
halb solch große Beachtung, 
well sie für die Arbeit unter den 
neuen Bedingungen entscheidend 
Ist, von den Wirtschaftsfunktio­
nären aber bedauerlicherweise un­
terschätzt wird. Sie sind sich der 
Wichtigkeit solch einer Arbeit 
für die ökonomische und soziale 
Gesundheit sowie der eventuellen 
Folgen deren Unterbewertung 
noch nicht bewußt. Das zeugt 
von' vielem, vor allem aber da­
von, daß die Kader die Tiefe der 
Umgestaltungen nicht erkannt 
haben und sich über die neuen 
Methoden nicht klar geworden 
sind, bei denen es sich um den 
unvermeidbaren und vollen Über­
gang von den planmäßig-admini­
strativen Kommunikationsmetho­
den' zwischen Auftraggeber und 
Konsument zu Direktverbindun­
gen handelt. Sie verstehen es 
nicht, eng miteinander zusammen'- 
zuarbelten. Auch haben sie bis­
her nicht auf die alte Gewohn­
heit verzichtet, auftauchende 
Fragen auf oberen Leltungsebe 
nten zu lösen.

Natürlich denkt niemand dar­
an, die Ministerien und die 
Organe des Staatlichen Komitees 

für materiell-technische Versor 
gung Ihrer Verantwortung zu ent­
binden. Sie sind verpflichtet, die 
Betriebe und Vereinigungen tat­
kräftig zu unterstützen. Dafür 
wird von Ihn'en auch Rechen­
schaft gefordert. Man muß sich 
deutlich vorstellen, daß der neue 
Wlrtschaftsmechonlsmus auf den 
Direktbeziehungen zwlsc h e n 
den Betrieben un'd Vereinigun­
gen, auf den engen Kontakten 
zwischen den Auftraggebern und 
Konsumenten beruht.

Es sind auch andere Mängel 
ans Licht getreten, die den Über­
gang zu neuen Bedingungen der 
Wirtschaftsführung stören und 
deren Effekt schmälern können.

Zum ersten geht es um die 
unbeständige finanzielle Lage 
vieler Betriebe. Jeder vierte von 
Ihnen hat firtanzlelle Schwierig­
keiten. Jeder zehnte Betrieb, der 
auf neue Bedingungen umgestellt 
werden soll, ist verlustbringend. 
Hier sind radikale Maßnahmen 
seitens unserer Leitungsorgane 

im Zentrum und in den Republi­
ken sowie unmittelbar seitens al­
ler Arbeitskollektive erforder­
lich.

Zum zweiten: Das Problem der 
Absicherung der von den Be­
trieben erarbeiteten Mittel durch 
materiell-technische Ressourcen 
ist nicht endgültig gelöst. Dies 
stellt eine ernsthafte Gefahr dar. 
Letztere kann das Vertrauen der 
Arbeltskollektlve in die Effektivi­
tät der neuen Wirtschaftsmetho­
den unterminieren. Wir dürfen 
die Fehler der Reform der 60er 
Jahre nicht wiederholen.

Es gibt auch einen dritten 
Aspekt, auf den Ich eingehen 
möchte. Die Analyse der Sachlage 

zeigt, daß die Wirtschaftsreform 
In vielen Betrieben und Vereini­
gungen lediglich die obere 
Schicht des Leitungsapparats be­
rührt hat. Die neuen ökonomi­
schen Methoden sind nicht zum 
Integrierenden Teil des inneren 
Lebens der Kollektive geworden. 
Häufig sehen die Menschen kei­
nen Zusammenhang zwischen den 
Ergebnissen ihrer Arbeit und Ih­
rem materiellen' Wohlstand sowie 
der Verbesserung der Situation 
in der Produktion. Dies Ist, unse­
res Erachtens, eine sehr schwer­
wiegende Unterlassung, die es 
verhindert, die Wirtschaftsre­
form gebührend zu entfalten'. Die 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
hat weder die Abteilungen, Ab­
schnitte, Farmen und Brigaden 
noch Jeden Mitarbeiter erreicht.

Davon zeugen auch unsere Be­
gegnungen mit Arbeitern prak­
tisch aller Betriebe der unter­
schiedlichen Zweige der Volks­
wirtschaft der Republik, In denen 
wir wellten. Die Arbeiter kön­
nen vorläufig nicht die Zusam­
menhänge zwischen den Ergeb­
nissen Ihrer persönlichen Arbeit, 
den Ergebnissen der Arbeit des 
Betriebs unter neuen Bedingun­
gen, der materiellen Stimulie­
rung und der sozialen Entwick­
lung des Arbeitskollektivs fest- 
steilen. Dabei bilden gerade die­
se Zusammenhänge das Kern­
stück der Wirtschaftsreform.

Über alle diese Unzulänglich­
keiten' müssen wir, Genossen, 
Bescheid wissen. Wir müssen sie 
kennen, um unsere Aufmerksam­
keit und unsere Anstrengungen 
darauf zu konzentrieren In vol­
lem Bewußtsein der politischen 
Tragweite des bevorstehenden 
Schrittes.

Ein überaus wichtiges Ziel der 
Umgestaltung des Wirtschaftsme­
chanismus Ist die Entwicklung 
der Demokratie. Für dessen Er­
reichung bietet sich gegenwärtig 
ein' breiter Spielraum. Und dabei 
kommt es nicht nur auf die Wähl­
barkeit der Räte der Arbelts- 
kollektive und der Wirtschafts­
funktionäre an, obwohl auch dies 
sehr wichtige Selten der Selbst­
verwaltung sind.

Die Hauptsache besteht darin, 
daß der neue Wirtschaftsmecha­
nismus die Arbeitskollektive ob­
jektiv anregt, sich an' der Leitung 
der Produktion, an der Lösung 
sämtlicher Fragen des Produk­
tion- und sozialen Lebens aktiv 

zu beteiligen, die Erziehung der 
Werktätigen zum Bewußtsein, 
Herren' über Ihren Betrieb zu 
sein, ist der Hauptweg zur De­
mokratisierung des Produktions­
bereichs.

Jetzt werden die Fragen sei­
ner Entwicklung zur ureigensten 
Angelegenheit der Werktätigen', 
letztere üben scharfe Kritik an 
den bürokratischen Hindernis­
sen, die der wirtschaftlichen 
Selbstverwaltung der Kollektive 
Im Wege stehen. ..Der Wunsch, 
auf nteue Welse, effektiver und 
produktiver zu arbeiten, die Er­
fahrungen der Leningrader ein­
zuführen, stoßen oft auf veralte­
te Instruktionen und Ordnungen, 
die einem im buchstäblichen 
Sünne des Wortes Fesseln anle­
gen", schreiben art den Minister­
rat der UdSSR die Genossen Sta- 
kanow, Simonow und andere aus 
der wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigung ..Dortechnlka" 
des Ministeriums für Autostraßen 
Kasachstan^. „Wir dürfen nicht 
das Verzeichnis von Berufen zur 
gleichzeitigen Ausübung selbstän­
dig festlegen und den ersparten 
Lohnfonds ausnutzen. Wir haben 
nur eine Bitte — laßt un's über 
unsere Materialwerte, Geldmittel 
und Arbeitskräfte selbständig ver­
fügen." Das Ist eine gesetzliche 
Forderung, Genossen. Sie zeugt 
vom hohen politischen Bewußt­
sein der sowjetischen Werktäti­
gen. davon, wie tief sie die Um­
wandlungen im Lande begreifen. 
Es Ist absolut unverständlich, 
warum solch eine Forderung bei 
manchen Leitern; nicht die nöti­
ge Unterstützung fändet.

Nun sind die objektiven Be­
dingungen sowie das Bedürfnis 
nach der Entwicklung der Pro­
duktionsdemokratie und der 
Selbstverwaltung durch das Ge­
setz über den Betrieb verbrieft. 
Heutzutage Ist es unzulässig, Ir­
gendwelche Instruktionen und An­
weisungen von' oben zu erwarten. 
Man muß die Sache in die eige­
nen Hände nehmen, effektiv und 
sachkundig leiten. Das Ist die 
Aufgabe von heute.

Gegenwärtig vollzieht sich im 
Lande auf der Grundlage der Be­
schlüsse des Juniplertums des ZK 
der KPdSU von 1987 ein Prozeß 
der aktiven Vervollkommnung 
des Systems der Leitung der 
Volkswirtschaft auf allen Ebenen. 
Die Erfahrungen zeigen: Solange 
wir keine effektive Organisa­
tionsformen' Im Produktionsbe­
reich finden, werden wir es 
nicht fertigbringen, die Vorzüge 
des Wirtschaftsmechanismus, der 
In die Praxis eingeführt wird, 
und der Demokratie in der Pro­
duktion vollständig zu nutzen 
und einte optimale Leitungsstruk­
tur zu schaffen, die den neuen 
Grundsätzen des Wirtschaftens 
voll und ganz entsprechen würde.

Eine wichtige Richtung der 
Lösung dieser Aufgabe Ist neben 
der Vervollkommnung der Pro­
duktion- sowie Forschungs-Pro­
duktionsvereinigungen die Schaf­
fung einer qualitativ neuen Or­
ganisationsform — der staat­
lichen Produktionsvereinigungen'. 
Die SPV Ist eine Vereinigung 
selbständiger Wirtschaftseinhei­
ten auf ökonomischer Grundlage 
zur gemeinsamen Lösung von 
Aufgaben der Produktion^- und 
sozialen Entwicklung. Sie beruht 
auf den Prinzipien der vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und Selbstfinanzierung so­
wie auf den demokratischen' Lei­
tungsformen.

Ich möchte unterstreichen, 
daß es sich nicht um die Orga­
nisation irgendeiner neuen Lei­
tungseinheit handelt. Aufbauend 
auf den SPV wird es möglich 
sein', allerorts zum zweigliedrigen 
Leitungssystem überzugehen, die 
Zwischengliederungen völlig ab­
zuschaffen. die Struktur der Mi­
nisterien von Grund auf umzubau­
en und die Mitgliedsstärke des 
Leitungsapparats rapide zu verrin­
gern.

Für das Heute sind die wich­
tigsten Forderungen an die SPV 
schon festgelegt. In einzelnen 
Ministerien und Regionen wird 
die Arbeit zu ihrer Gründung 
recht aktiv betrieben. Auch In 
Kasachstan wird sie entfaltet.

Zugleich erkertnt man schon 
heute bei diesem großen und 
wichtigen Vorhaben nicht nur Er­
folge, sondern auch negative 
Tendenzen. In einer Reihe von 
Fällen Ist das Streben bemerk­
bar, art die Schaffung der SPV 
formell heranzugehen' und im 
Grunde genommen, für die frühe­
ren Leitungseinheiten das Aus­
hängeschild zu wechseln. Es gibt 
Fälle, da manche Ministerien, 
darunter das Ministerium für 
Kohlenindustrie der UdSSR. SPV 
mit einem aufgeblähten Leitungs­
apparat schaffen. Doch anschei­
nend sollte man nicht vergessen, 
daß nicht der Staat, sondern die 
zur Vereinigung gehörenden Ar­
beitskollektive aus Ihren erar­
beiteten Mitteln dieses Apparat 
unterhalten werden. Darin offen­
bart sich das Nichtbegreifen der 
Besonderheiten der neuen Orga- 
nlsatlortsform und zuweilen auch 
das Bestreben, die alten Lei­
tungsformen In einer anderen 
Hülle weiterzuerhalten. Tenden­
zen solcher Art werden wir ent­
schieden bekämpfen. Auch die 
örtlichen Organe müssen diesem 
Umstand angespannteste Auf­
merksamkeit schenken.

Der dieser neuen Organisa­
tionsform zugrundegelegte De- 
mokratlsmus offenbart sich an­
schaulich nicht nur In der Indu­
strie, sondern auch Im Agrar- 
Industrie-Komplex. Hier hat man 
begonnen', ähnliche Strukturen 
zu schaffen. Ein anschauliches 
Beispiel dafür sind die Agrar- 
Industrie-Vereinigung „Nowo- 
moskowskoje" und die Agrarfir­
ma „Adashl". Im ZK der KPdSU 
und In der Regierung der 
UdSSR sind Jetzt Vorschläge 
über die weitestgehende Verbrei­
tung der Erfahrungen' ähnlicher 
Vereinigungen und Firmen im 
Bereich des Agrar-Industrie 
Komplexes vorbereitet worden. Es 
muß gesagt werden, daß Kasach­
stan. ungeachtet der außeror­
dentlichen Rolle, die der Agrar­

sektor spielt, erst begonnen hat, 
sich dafür zu Interessieren. Die 
Zeit drängt aber.

Das Leben sagt vor, daß die­
ser Weg perspektivisch und viel­
versprechend Ist. Doch bei dem 
großen und neuen Vorhaben müs­
sen wir unsere alte Krankheit — 
die Tonnenideologie, den häufl 
gen nichtgerechtfertigten Vor­
lauf ohne sorgfältiges Erfassen 
und Vorbereflten — vermelden. 
Das heißt — Formalismus und 
Bürokratismus vermelden. An­
dernfalls richten wir ein gesundes 
Vorhaben zugrunde.

In den sleoert Jahrzehnten der 
Sowjetmacht haben sich in der 
Wirtschaft Kasachstans wahrhaft 
revolutionäre Veränderun gen 
vollzogen. Die Republik, deren 
wichtigster Zweig die Nomaden­
viehzucht war, ist heute ein 
Schrittmacher der NE-Metallur­
gie des Landes, ein Großzentrum 
des Eisenhüttenwesens und der 
Chemlelndustrle, der Brennstoff­
gewinnung und Erzeugung von 
Elektroenergie sowie eine der 
führenden Kornkammern. Nach 
dem Investitionsvolumen belegt 
die Kasachische SSR den 3. Platz 
unter den Unionsrepubliken. Da­
von, wie es um die Ökonomik Ka­
sachstans bestellt ist, hängt in ei­
nem hohen Maße das Befinden 
des Volkswirtschaftsorganismus 
des Landes ab.

Das Wichtigste besteht darin, 
daß die Republik über unikale 
potentielle Möglichkeiten ver­
fügt, und dem multinationalen 
Trupp der Werktätigen Kasach­
stans steht bevor, sie schon In 
der nächsten Zukunft zu erschlie­
ßen und In' den Dienst der Heimat 
zu stellen. Das Ist die reichste 
Mineral- und Rohstoffbasis, deren 
Möglichkeiten gerade erst ermit­
telt werden. Das bedeutet eine 
leistungsstarke Industriebasis, ei­
nen entwickelten Agrarsektor. 
Das bedeutet erfahrene, qualifi­
zierte Kader und das Vorhanden­
sein eines Arbeitskräftepotentlais. 
Schließlich nimmt Kasachstan Im 
gesamten Volkswirts c h a f t s- 
komplex eine strategisch vorteil­
hafte territoriale Lage ein. Kurz 
und gut, die Perspektiven der Re­
publik und Ihre volkswirtschaft­
liche Bedeutung sind gewaltig, 
was von den Kommunisten' und 
allen Werktätigen der Republik 
objektiv ein verantwortliches, 
anspruchsvolles Herangehen an 
ihre Arbeit fordert.

Unterdessen haben die Defor­
mation und Stagnation In Ka­
sachstan einen mißgestalteten 
Charakter angenommen. Den 
Aufgaben des elften' Planjahr­
fünfts ist weder die Industrie, 
der Agrar-Industrle-Komp 1 e x, 
noch der Investitionsbau gerecht 
geworden. Die Entwicklung des 
sozialen Bereichs lag chronisch 
im Rückstand. Das, was sich vor 
einem Jahr In mehreren Städten 
der Republik ereignete — Ist ein 
konzentrierter Ausdruck großer 
Mängel in der Ideologischen und 
Wirtschaftstätigkeit sowie in der 
sozialen Politik, die sich bei Ih­
nen Im Laufe längerer Zeit an­
häuften. Heute arbeitet die Re- 
publlkpartelorganlsat 1 o n aktiv 
und in breiter Front an der Ver­
besserung dieser Mängel Im Gei­
ste des sozialistischen Interna­
tionalismus.

Wollte man von der Volkswirt­
schaft Kasachstans sprechen, so 
sind d-le Hemmungsursachen be­
kannt: Sie liegen' vor allem an 
der unzureichenden Auslastung 
des Produktionspotentials, an 
dem niedrigen Niveau der öko­
nomischen Arbeit, an der Kon- 
trolloslgkelt der Kader und Ent­
artung eines großen Teils davon, 
an der Selbstberuhigung und 
Selbstzufriedenheit der früheren 
Leitung der Republik.

Gegenwärtig verbessert sich 
die Sachlage in der Ökonomik 
und In anderen Bereichen. Nach 
vorläufigen Angaben zu urteilen, 
wird die Republik In den ersten 
zwei Jahren des zwölften Plan- 
Jahrfünfts Ihre Planaufgaben er­
füllen un'd in einer Reihe von Po­
sitionen, darunter in solchen füh­
renden Kennziffern wie das Wachs­
tumstempo des Nationaleinkom­
mens, der Industrie- und land­
wirtschaftlichen Produktion, die 
Inbetriebnahme von Grundfonds 
aus staatlichen zentralisierten In­
vestitionen, auch übererfüllen. Ei­
ne große politische Bedeutung, 
würde Ich sagen, hat für die Re 
publik die hier entfaltete umfas­
sende Arbeit zur Lösung einer 
der brennendsten sozialen Fra­
gen — der Versorgung der 
Werktätigen' mit Wohnungen.

All diese Tatsachen zeugen da­
von, daß In Kasachstan, In der 
Republlkpartedorganlsatlon ge­
sunde, politisch reife Kräfte den 
Ton angeben, die fähig sind, die 
Werktätigen für die Lösung der 
Aufgaben' unserer Zelt zu mobili­
sieren, daß für den multinationa­
len Trupp der Werktätigen Ka­
sachstans hohes politisches Be­
wußtsein und der Glaube an die 
Ideale des Sozialismus kennzeich­
nend sind. Sie sprechen dafür, 
daß der Umgestaltungsprozeß an 
Kraft gewinnt, daß es bereits 
gelungen Ist, viel Gutes und Nütz­
liches zu vollbringen. Und das 
kommt, wie wir alle verstehen, 
nicht von selbst. Hinter den er­
sten visuellen' Erfolgen steht be­
harrliche angespannte Arbeit der 
Kommunisten und Parteilosen 
auf sämtlichen Abschnitten der 
Volkswirtschaft der Republik.

Das ZK der KPdSU und die 
Sowjetregierung schätzen die er­
zielten Resultate und Ihre sach­
liche Stimmung gebührend ein. 
Doch als Kommunisten müssen 
wir uns auch In einer anderen 
Hinsicht Rechenschaft ablegen. 
Die gegenwärtig erzielten Fort­
schritte sind In einem hohen Ma­
ße das Ergebnis der Ausschöp­
fung Jener großen Reserven, die 
es gegeben hatte. Zugleich haben 
sich in der Zelt der Stagnation 
viele komplizierte Probleme an- 
Sehäuft, die das Wachstum der 

•konomlk der Republik und ihren 
Beitrag zur gemeinsamen Lei­
stung beherrschten. Und über die­
se Probleme gilt es, parteigemäß

(Fortsetzung S. 3)
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Den Rückstand aufholen, 
neue Ziele erreichen

(Fortsetzung)

zu sprechen: aufrichtig und prin­
zipientreu.

Jede Unionsrepublik funktio­
niert im einheitlichen' volkswirt­
schaftlichen Komplex. Je größer 
ihr Beitrag — desto stärker ist 
der Staat insgesamt und Jede Re­
publik im einzelnen.

Gestatten Sie mir, nur auf ei­
nige wichtige Fragen einzuge­
hen.

Man kann nicht umhin sa­
gen, daß die gesamtökonomi­
schen Kennziffern von einer un­
günstigen Sachlage in der 
Volkswirtschaft der Republik 
zeugen. Urteilen Sie selbst. In 
den letzten fünfzehn Jahren war 
die Produktion des Nationalein­
kommens pro Kopf der Bevölke­
rung niedriger als dessen Ver­
brauch. Dabei vergrößerte sich 
diese Kluft immer mehr.

Genossen, ich bin der An­
sicht, daß die Tatsache Sie auf­
merken läßt, daß Kasachstan 
pro Kopf der Bevölkerung mehr 
Nationaleinkommen verbraucht 
als produziert. Es ist verständ­
lich, daß eine sorgfältige Analy­
se der Ursachen dieser Erschei­
nung, die Einleitung von' wohl­
durchdachten, darunter auch per­
spektivischen Komplexmaßnah­
men erforderlich ist. Es gilt, die 
Struktur der Volkswirtschaft der 
Republik, die Ausnutzung der 
Produktionsfonds und den Grad 
ihrer Übereinstimmung mit den 
Forderungen des wissenschaftlich- 
technischen Fortschrittes zu über­
prüfen sowie die Kooperationsbe­
ziehungen innerhalb der Re­
publik und mit den Partnern 
außerhalb ihrer Grenzen' zu ra­
tionalisieren. Anscheinend ist es 
unzulässig, die Lage für normal 
anzuerkennen, daß Kasachstan in 
die anderen Regionen des Lan­
des Produktion für 8 Milliarden 
Rubel ausführt, für über 16 Mil­
liarden Rubel aber einführt. Das 
ist natürlich jene Frage, die 
nicht über Nacht gelöst werden 
kann, doch es ist notwendig, an 
ihr beharrlich zu arbeiten.

So hat es sich schort historisch 
gestaltet, daß die Zweige für 
Rohstoffgewinnung und -erstver- 
arbeltung in Kasachstan vorran­
gige Entwicklung erfuhren. Es 
ist an der Zeit, die Strategie 
der weiteren Entwicklung der 
Ökonomik gründlich zu durch­
denken. Eine ernste Arbeit ha­
ben in dieser Hinsicht der Mi­
nisterrat und die Staatliche 
Plankommission der Republik 
unter Einbeziehung der Wissen­
schaft, der Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorganen zu 
leisten. Die Unionsorgane wer­
den ihnen dabei Beistand lei­
sten.

Wdr haben soeben unterstri­
chen, daß die Republik ein 
Schrittmacher der einheimischen 
NE-Metallurgie ist, über die 
größten Vorräte praktisch an al­
len für die Volkswirtschaft er­
forderlichen Buntmetallen und 
über eine gut entwickelte Hüt­
tenindustrie verfügt. Indessen 
wurde beim Ausbau der Erzbasis 
dieses Zweiges im letzten Jahr­
zehnt ein durch nichts zu recht­
fertigender Rückstand zugelas­
sen, was eine bedeutende Ver­
ringerung der Produktion von 
Kupfer, Blei, Zink und einiger 
anderer Metalle zur Folg^ hatte 
und das Land veranlaßte, eine 
Reihe von Buntmetallen zu im­
portieren. Schuld daran sind auch 
die örtlichen Organe, doch die 
Hauptschuld tragen das Ministe­
rium für NE-Metallurgde und das 
Staatliche Plankomitee der 
UdSSR.

Es muß betont werden, daß 
auch das gesamte Produktionspo­
tential der Republik in Industrie, 
Landwirtschaft, im Verkehrs­
und Bauwesen unzureichend bi­
lanziert und koordiniert Ist, ein­
schließlich des sozialen Be­
reichs, und deshalb unvollständig, 
arhythmisch, zu technisch-ökono­
mischen Kennziffern, die nicht 
hoch genug sind, genutzt wird.

Davon' zeugt auch das ständi­
ge Zurückbleiben bei der Produk­
tivität der gesellschaftlichen Ar­
beit im Vergleich zum Landes­
durchschnitt, das sich in den Jah­
ren 1981 bis 1987 sogar vergrö­
ßerte statt zu verringern. Gegen­
wärtig beträgt diese Diskrepanz 
12 Prozent.

Eine Zentralrichtung bei der 
Steigerung der Produktivität der 
gesellschaftlichen' Arbeit ist die 
Orientierung der Produktion auf 
fortschrittliche Technologie und 
Technik. Man sollte meinen, die­
se Schlußfolgerung werde von 
niemand bezweifelt, zugleich aber 
sehen wir uns bei ihrer Realisie­
rung großen' Schwierigkeiten ge­
genüber.

Wo sie herrühren, ist auch aus 
der Praxis Ihrer Arbeit ersicht­
lich. Laut Angaben des Staat­
lichen Komitees der UdSSR für 
Statistik haben im Jahre 1986 
nur 67 Prozent der Industriebe­
triebe der Republik wissen­
schaftlich-technische Maßnahmen 
durchgeführt, außerdem ist dieser 
Stand hauptsächlich dank zwei 
großen' Gebieten — Karaganda 
und Uralsk — erzielt wor­
den. In den Gebieten Aktjublnsk, 
Alma-Afta und Nordkasachstan 
arbeitete in dieser Richtung Je­
doch nur Jeder zweite Betrieb und 
im Gebiet Gurjew noch weniger 
— 44 Prozent.

Die technische Politik wurde in 
den Zweigen träge und inkonse­
quent durchgeführt. Ich möchte 
ein Beispiél anführen. Der Aus 
bau des Alma-Ataer Betriebs für 
Schwermaschinenbau sollte schon 
vor sechs Jahren seinen Abschluß 
finden. Gewöhnlich erfolgt ein 
solcher Prozeß mit wesentlichem 
Austausch alter Ausrüstungen. 
Indessen sind im Betrieb 31 Pro­
zent Metallbearbeitungsmaschi­
nen, 47 Prozent Schmiedepressen 
und 53 Prozent Gleßerelausrü- 
stun'gen sowohl moralisch als 
auch physisch veraltet. Im vori­
gen Jahr war geplant, bis 12 
Prozent des aktiven Anteils der 
Produktionsgrundfonds zu erneu­
ern, doch faktisch betrug die Er­
neuerung nur 5 Prozent. Dabei 
ist die Produktion dieses Werks 
dringend gebraucht von der 
Volkswirtschaft und Ist von gro­
ßer Exportbedeutung. Ich bin der 
Ansicht, daß es in der Republik 
alle Möglichkeiten gibt, um ge­
meinsam mit dem Ministerium für 
Schwermaschinenbau die Proble­
me dieses Betriebs zu lösen.

Eine ähnliche Situation Ist lei­
der für die Betriebe vieler Indu­
striezweige Kasachstans kenn­
zeichnend. In bedeutendem Ma­
ße ist sie die Folge des niedrigen 
technischen Niveaus der Ent­
wicklungen der Forschungs-, Kon­
struktion- und technologischen 
Institutionen der Republik. Der 
Anteil der von den Forschungsin­
stituten und Konstruktionsbüros 
abgeschlossenen Themen, deren 
technisches Niveau die besten ein­
heimischen und ausländischen 
Entwicklungen übertrifft, sinkt 
fortwährend und betrug Im Jahre 
1986 lediglich 2,6 Prozent. Das 
Ist ein Zeugnis der Passivität der 
wissenschaftlichen Kader und der 
sich eingebürgerten anspruchslo. 
sen' Einstellung gegenüber der 
Wissenschaft.

Zugleich verspüren auch die 
Betriebe keinen organischen Be­
darf an fortschrittlicher Technik 
und Technologie. Man muß in 
Betracht ziehen, daß die neuen 
Prinzipien' der Wirtschaftsfüh­
rung auf die Produktion moder­
ner Erzeugnisse berechnet sind. 
Nur in diesem Fall werden die 
Ar beltskollektive ihre Produk­
tion- und sozialen Fragen lösen 
können'. Die Zeit, in der wir nur 
aufriefen, sich für die neue Tech­
nik elnzusetzesn, Ist vorbei. Jetzt 
ist die Zeit entschiedener Hand­
lungen, die Zelt wirtschaftlicher 
Verantwortung gekommen. Nur 
so werden wir den' technologi­
schen Rückstand der Volkswirt­
schaft überwinden können, der 
es uns unmöglich macht, bei der 
Arbeitsproduktivität und nach 
der Qualität der Produktion füh­
rende Zielmarken zu erreichen.

Die Qualität ist die Hauptfra­
ge unserer Ökonomik. Wir wa­
ren zu einem so nicht einfachen 
und entschiedenen Schritt ge­
zwungen, wie die Einführung der 
staatlichen Erzeugnisabnahme in 
vielen Betrieben. Bel weitem 
nicht alle haben diese Prüfung 
bestanden. Ihnen ist anscheinend 
bekannt, daß unser Maschinenbau 
im laufenden Jahr vor allem aus 
diesem Grund seinen Planaufga­
ben nicht gerecht wird.

In Kasachstan wurde in 38 
Betrieben, in denen die staatliche 
Gütekontrolle eingeführt worden 
Ist, der Plan von Januar bis No­
vember beim Absatz von Produk­
tion unter Berücksichtigung der 
Lieferpflichten nur zu 96 Pro­
zent erfüllt. Ihr Anteil am Ge­
samtvolumen der gegenüber den 
Verträgen zu wenig gelieferten 
Produktion macht über 40 Pro­
zent aus. Dabei steht eine Erwei­
terung des Kreises von Kollekti­
ven vor, die mit staatlicher Gü­
tekontrolle arbeiten.

Man muß sich auf die staat­
liche Erzeugnisabnahme sorgfäl­
tig vorbereiten und nicht allein 
mittels Aufrufen und Organisa­
tionsmaßnahmen. In den meisten 
Betrieben der Republik gibt es 
ernste Verstöße. Da wäre z. B. 
das Karagandaer Hüttenkombinat. 
Allein wegen' niedriger Qualität 
wurde an die Konsumenten In 9 
Monaten 130 000 Tonnen Me­
tallproduktion zu wenig geliefert. 
Für die Minderlieferung wurden 
17,5 Millionen Rubel Strafgel­
der gezahlt, die durch Ausschuß 
verursachten Verluste betrugen 
6,6 Millionen Rubel, und als Fol­
ge wird der Gewinnplan nicht er­
füllt. Man muß sich genau klar­
legen, daß der neue Wirtschafts­
mechanismus unvermeidlich die­
jenigen bestrafen wird, die sich 
über die Arbeit an der Qualität 
hinwegsetzen. Und das wird die 
ökonomischen Interessen der Ar- 
beltskollektive stark beeinträch­
tigen.

Auch die Qualität der Waren 
des Bevölkerungsbedarfs verbes­
sert sich In der Republik nicht. 
Sehr viele Ansprüche gibt es an 
die Kasachstaner Tonband- und 
Radlogeräte, an die Waschma­
schinen und viele andere Waren. 
Darin Hegt eine der Hauptursa­
chen der angespannten Situation 
beim Warenumsatz.

Einer der Faktoren, die unsere 
Entwicklung ernsthaft limitieren, 
Ist das Anwachsen der Span­
nung In’ der Bllanzierthelt des 
Produktionsbereichs und des Bau­
wesens an Materialwerten. Unter 
diesen Bedingungen wird das 
Sparen von Ressourcen gemäß 
der vort der Partei ausgearbeite­

ten Linie zur wichtigsten Quelle 
der Deckung des zusätzlichen 
Bedarfs an Brenn- und Roh­
stoffen.

Es muß festgestellt werden, 
daß die Republik bei der Lösung 
dieser Aufgabe den richtigen 
Weg geht. Ich meine die In 
Kasachstan entwickelten Sonder­
programme „Sparsamkeit", 
„Kohleabfälle" und andere. Die 
Tatsache, daß seit Beginn des 
zwölften Planjahrfünfts durch 
Verwendung von Sekundär­
rohstoffen, Primärrohstoffe für 
mehr als 400 Millionen Rubel 
gespart werden konnten, zeugt 
von den ersten Arbeitserfolgen.

Doch es wäre verfrüht, sich zu 
beruhigen. Es ist wichtig, sich 
darüber klarzuwerden, daß das 
Sparen von Ressourcen keine 
Konjunktur bedeutet. Für die 
industriell entwickelten Länder 
wird das Sparen Jetzt • zu einer 
obligatorischen Bedingung, zu 
einer Norm der Wirtschaftsarbeit. 
All das fordert von Ihnen eine 
weitere rasche Vergrößerung der 
Rolle des Sparens von Ressour­
cen und der Erschließung sämt­
licher Reserven, derer es in der 
Republik eine Vielzahl gibt.

Es ist unzulässig, daß manche 
Leiter in dieser Hinsicht schlecht 
arbeiten. Wie anders wollte man 
erklären, daß das komplexe Ziel­
programm „Ressourcensparen" 
Im Gebiet Ksyl-Orda die Betrle- 
be nicht auf die Deckung des 
zugenommenen Bedarfs an 
Rohstoffen, Materialwerten, 
Brennstoff und Energie zu 60 bis 
65 Prozent durch deren rationel­
le und sparsame Nutzung, wie das 
diese Beschlüsse vorsehen, zielt? 
Mehr noch, bei den wichtigsten 
Arten von Ressourcen werden 
nicht einmal die niedriger fest­
gelegten Aufgaben erfüllt.

Leider ist dies kein Einzel­
beispiel. Im ersten Halbjahr 1987 
ließ die Produktionsvereinigung 
„Pawlodarer Traktorenwerk" des 
Ministeriums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau der UdSSR 
bei der Aufgabe, die Ver­
brauchsnorm an Buntmetallwalz­
gut um 5 Prozent zu reduzieren, 
ein Anwachsen des spezifischen 
Verbrauchs um 2 Prozent zu.

Man könnte auch weitere 
Beispiele anführen. Aus ihnen 
folgen bestimmte Schlußfolgerun­
gen: Sie stehen erst am Anfang 
des richtigen Weges, doch hin­
ter den allgemeinen guten Re­
sultaten verbergen sich zahlreiche 
Unzulänglichkeiten; Trägheit, 
Gewohnheit an Mißwirtschaft, 
Nlchtbégrelfen der entscheiden­
den Prinzipien der gegenwärti­
gen Wirtschaftspolitik der Partei. 
Gegen diese Vergangenheitsrück­
fälle muß unversöhnlich ange­
kämpft werden.

Große Besorgnis erregt die 
Frage der abfallosen Technologi­
en. Für Kasachstan, dessen Öko­
nomik auf den Bergbau und die 
Hüttenindustrie ausgerichtet ist, 
ist das besonders aktuell. Ist es 
etwa normal, daß sich nach der 
Aufbereitung von Eisen und 
Buntmetallerzen in den Halden 
auf dem Territorium Kasachstans 
rund 1,6 Milliarden Tonnen 
Rückstände angehäuft haben? 
Jährlich kommen weitere 70 bis 
80 Millionen Tonnen hinzu. Ist es 
etwa in Ordnung, wenn Jährlich 
nur 7 Millionen Tonnen Sekundär­
rohstoffe genutzt werden? Das 
macht weniger als 10 Prozent 
ihres Jährlichen „Zuwachses" aus. 
In Kasachstan werden nur 22 
Prozent der Aschen- und 
Schlackenabfälle, 3 Prozent Koh­
leaufbereitungsabfälle, 4 Pro­
zent Schlacken der Ferrolegle- 
rungsproduktlon usw. in den 
volkswirtschaftlichen Umsatz 
einbezogen. Schuldig dafür zeich­
nen gewiß auch die Unionsmi­
nisterien, und vor allem das Mi­
nisterium für Energiewirtschaft 
und Elektrifizierung, das Mini­
sterium für Eisenhüttenwesen und 
das Ministerium für NE-Metal- 
lurgle. Doch vieles hängt auch 
von Ihren Bemühungen, von 
Ihrer Initiative ab. Doch gerade 
an solchen Qualitäten fehlt es so 
manchen Leitern.

Ein äußerst aktuelles Problem, 
dessen Lösung es ermöglichen 
wird, die Ressourcenmög­
lichkeiten bedeutend zu erwei­
tern und die Ökonomik der Re­
publik auf ein qualitativ höheres 
Niveau zu bringen, ist die kom­
plexe Verwertung der Mineral­
rohstoffe. Welche Reserven sich 
hier bieten, kann man am Bei­
spiel der bevorstehenden Er­
schließung des Erdölvorkommens 
Tengls sehen. Wären wir hier 
den alten traditionsmäßigen Weg 
gegangen, hätten wir bei der 
Gewinnung von 30 Millionen 
Tonnen Erdöl jährlich 800 Mil­
lionen Rubel Gewinn gebucht. 
Die Schaffung aber eines moder­
nen Chemiebetriebs im Rahmen 
des Komplexes ermöglicht es, den 
Gewinn auf 1,8 Milliarden zu 
vergrößern, d. h. um 1 Milliarde 
Rubel. So hoch ist der Effekt 
der komplexen Rohstoffverwer­
tung, Genossen. Ich will Sie da­
von in Kenntnis setzen, daß ge­
genwärtig mit den führenden 
Firmen der USA, Italiens und 
Japans über den Bau eines ge­
meinsamen Chemiegroßbetriebs 
in der Siedlung Kulsary verhan­
delt wird.

Zugleich gehen durch Nach­
lässigkeit beträchtliche Mengen 
wertvoller und äußerst knapper 
Buntmetalle sowie eine Reihe 

anderer wertvoller Elemente ver­
loren. Schon über 20 Jahre 
lang wird das Problem der 
komplexen Verarbeitungen der 
Rückstände der Erzaufbereitung 
des Vorkommens Sokolowka-Sar- 
bai diskutiert, die Kobalt, Ni­
ckel, Kupfer, Blei, Schwefel und 
Elsen enthalten. Die Diskussion 
will scheinbar kein Ende nehmen. 
Man muß zugeben, daß auch das 
Zentrum in dieser wichtigen 
Angelegenheit sein Wort nicht 
gesprochen hat.

Eine raschere Lösung fordert 
die Frage der Ascheverarbeitung 
des Brennstoff- und Energie- 
komplexes EklbastuS. Denn bei 
seiner vollständigen Entwicklung 
wird die jährliche Menge von 
Aschen- und Schlackenabfällen 
rund 30 Millionen Tonnen errei­
chen.

Die Fragen der komplexen 
Verarbeitung sind aufs engste 
mit dem Umweltschutz verbun­
den. Dies ist ein überaus akutes 
Problem, und dessen Zustand 
löst gegenwärtig große Besorgnis 
aus. Es ist notwendig, die Ein­
stellung zum Umweltschutz in 
der Republik — zu einer Fra­
ge, die die Interessen der Men­
schen — ihre Gesundheit 
direkt berührt, von Grund auf 
zu verändern. In der Jüngsten 
Zelt sind von der Partei und Re­
gierung Beschlüsse gefaßt wor- 
den, die den Republik- und ört­
lichen Machtorganen auf diesem 
Gebiet umfassende Rechte ein­
räumen. Es gilt, sie in vollem 
Maße wahrzunehmen. Handeln 
Sie, unterbreiten Sie Vorschläge, 
und Sie werden immer Unter­
stützung finden.

Die Erörterung sämtlicher 
Seiten der ökonomischen Arbeit 
in Kasachstan ist nicht die Auf. 
gäbe des heutigen Gesprächs. 
Doch insgesamt ist diese Arbeit 
vorläufig unbefriedigend organi­
siert. Man darf nicht eine so 
alarmierende Tatsache wie die 
Situation mit der Erfüllung der 
Lieferpflichten für Industrie­
produktion übersehen. Im lau­
fenden Jahr liegt diese Kennzif­
fer sogar unter dem vorjährigen 
Niveau und betragt für elf Mo­
nate weniger als 98 Prozent. 
Jeder vierte Betrieb erfüllt sei­
ne Vertragspflichten nicht, und in 
der Leichtindustrie — jeder 
dritte.

Jeder fünfte Betrieb In Ka­
sachstan erfüllt seine Aufgaben 
zur Steigerung der Arbeitspro; 
duktivltät und jeder vierte Be­
trieb — zur Reduzierung der 
Produktionsselbstkosten nicht. 
Es ruft Besorgnis hervor, daß 
keine entschiedenen Maßnahmen 
zur Verbesserung der entstande­
nen Situation getroffen werden. 
Es ist unzulässig, heute, unter 
den Bedingungen des Übergangs 
auf die neuen Prinzipien der öko­
nomischen Arbeit, so weiter zu 
arbeiten.

Das Gesagte trifft vor allem 
auf Betriebe zu, die zur vollen 
wirtschaftlichen Rechnungs­
führung und Selbstfinanzierung 
übergehen. Von welch einer wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
kann in den Betrieben der NE- 
Metallurgie die Rede sein, wenn 
fast 40 Prozent davon ihre Ge­
winnpläne nicht erfüllen. Das ist 
aber ihre Pflicht nicht nur gegen­
über dem Staat, sondern auch 
gegenüber ihren Arbeitskollekti­
ven.

Doch entschiedene Maßnahmen 
werden nicht ergriffen. In einer 
Reihe von Fällen läuft alles auf 
Kaderumsetzungen hinaus. In der 
letzten Zeit wurden im Kombinat 
von Irtyschsk 4 Direktoren und 6 
Chefingenieure abgesetzt, im 
Kombinat von Karagally — 7 Di­
rektoren und 4 Chefingenieure. 
Ein so häufiger Wechsel kann 
nicht als moderne Leitungsmetho­
de betrachtet werden. Die Re­
publik- und örtlichen Partei- und 
Wirtschafsorgane müssen gemein­
sam mit dem Ministerium für 
NE-Metallurgle der UdSSR 
ernsthaft die Ursachen der un­
befriedigenden Arbeit der Betrie­
be klären und ihnen reelle Hilfe 
leisten.

Ich bin überzeugt, daß die 
schwere Situation, die in den Be­
trieben des Maschinenbaus, des 
Chemie- und Holzkomplexes ent­
standen Ist, die bis Jetzt auch im 
Traktoren- und Landmaschinenbau 
sowie im Werkzeugmaschinenbau 
nicht überwunden wurde, in 
einem hohen. Maße mit dem 
allgemeinen niedrigen Stand der 
ökonomischen Arbeit verbunden 
ist. Davon überzeugten wir uns 
erneut bei der Erörterung von 
Fragen der Entwicklung des 
Landmaschinenbaus in Zellnograd.

Der gesunde Zustand der Öko­
nomik eines beliebigen Territo­
riums, einer beliebigen Republik 
hängt in einem bedeutenden Maße 
von der Sachlage im Investitions­
bau ab. Sein Umfang in Kasach­
stan ist groß. Davon zeugt auch 
die Tatsache, daß der Anteil des 
Akkumulationsfonds im Natio­
naleinkommen der Kasachischen 
SSR rund 30 Prozent ausmacht. 
Das ist mehr als in den anderen 
Unionsrepubliken. Die Hauptzie­
le, die das Zentralkomitee der 
Partei und die Regierung heute 
den Bauarbeitern stellen, ist die 
Sicherung einer Erneuerung und 
Vergrößerung des Produktionspo­
tentials sowie einer allseitigen 
Verstärkung der materiellen Basis 
des sozialen und kulturellen Be­
reichs.

Schätzt man von diesen Posi­

tionen aus die Arbeit des Bau­
komplexes Kasachstans ein, so 
kann man nicht umhin, zur 
Schlußfolgerung zu kommen, daß 
neben den gewissen Fortschrit­
ten in der Republik im großen 
und ganzen immer noch langsam 
die eingewurzelten negativen Er­
scheinungen ausgemerzt werden, 
unter anderem — das Zurück­
bleiben der Inbetriebnahme von 
Industrieobjekten und sozialen 
Einrichtungen. Das Bekanntwer- 
den an der Basis mit dem Zu­
stand des Investitionsbaus, mit 
den dringenden Aufgaben der 
Entwicklung der Ökonomik Ka­
sachstans, mit der Lösung vor­
rangiger sozialer Probleme er­
möglicht die Schlußfolgerung, 
daß das Volumen der Bauarbei­
ten diesen Aufgaben nicht ent­
spricht. Die Bauindustrie ist 
schon heute ein Hindernis bei 
Ihrer Fortbewegung. Hier müs­
sen kardinale Maßnahmen er­
griffen werden.

Einer der wichtigsten Wege 
ist hier die konsequente Realisie­
rung der Linie auf den Bau von 
Objekten In strenger Über­
einstimmung mit den Normativ­
fristen. Diese Linie betreiben 
wir bekanntlich schon zwei Jahre 
lang, und sie bringt auch schon 
Resultate. In dieser Hinsicht muß 
in der Republik noch vieles ge­
tan werden. Bei Ihnen sind die 
Baufristen meistenteils sehr aus­
gedehnt.

So wurde das Taldy-Kurganer 
Werk für Stahlbetonstützen bei 
einer Normativfrist von 18 Mo­
naten — 80 Monate lang gebaut. 
Vierfach wurde die Normativ­
frist beim Bau der Fabrik für 
Fleisch- und Knochenmehl im 
Sowchos „Serglopolski", Gebiet 
Semlpalatlnsk, überhöht, mehr 
als fünffach — beim Bau des 
Schweinezuchtkomplexes im Sow­
chos „60 Jahre Sowjetarmee", 
Gebiet Turgai, usw.

Besonders schlecht ist es um 
den Investitionsbau in den Be­
trieben des Ministeriums für 
Traktoren- und Landmaschinen­
bau bestellt. Schon 23 Jahre lang 
wird das Werk „Kasachselmasch" 
ausgebaut und rekonstruiert, die 
Inbetriebnahme von Kapazitäten 
betrug Jedoch nur 26 Prozent 
der vom Plan vorgesehenen. Seit 
1966 ist das Werk „Karaganda­
selmasch" im Bau begriffen, wo 
man nur 39 Prozent der Vor­
anschlagskosten gemeistert hat 
und die Kapazitäten nicht in Be­
trieb genommen wurden. Ich 
muß sagen, daß eine ähnliche Si­
tuation auch für die Betriebe 
dieses Ministeriums in anderen 
Republiken kennzeichnend ist.

Trotz bestimmter Fortschritte 
bleiben auch beim Bau von sozia­
len und kulturellen Einrichtun­
gen viele Mängel bestehen. Der 
Plan für elf Monate dieses Jah­
res bei der Übergabe von techni­
schen Berufsschulen wurde nur 
zu 56 Prozent erfüllt, von vor­
schulischen Kindereinrichtungen 
— zu 74 Prozent und von Kran­
kenhäusern zu 42 Prozent.

Wir haben die gute Arbeit der 
Bauschaffenden Kasachstans bei 
der Wohnungsübergabe heute be­
reits gewürdigt. Wir konnten ih­
re Ergebnisse auf unserer Reise 
durch Kasachstan mit * eigenen 
Augen sehen. Sie wurde von den 
Werktätigen gelobt. Es entsteht 
der Eindruck, daß die Partel­
und Wirtschaftsorgane, Ja selbst 
die Werktätigenkollektive hier 
die Sache ernsthaft in Angriff 
genommen haben. Zur Lösung 
der vom XXVII. Parteitag ge­
stellten Aufgabe, bis zum Jahre 
2000 Jede Familie mit einer eige­
nen Wohnung oder einem Eigen­
heim zu versorgen, gilt es aber, 
wie Sie verstehen, die Bemühun­
gen zu verdoppeln, zu verdreifa­
chen, alle möglichen Wege zur 
Erfüllung dieser Aufgabe aktiv 
und beharrlich zu nutzen.

Einer von ihnen ist die be­
schleunigte Entwicklung des in­
dividuellen Wohnungsbaus. Da­
bei muß betont werden, daß sich 
dieser Weg unter den Bedingun­
gen des Sozialismus bereits be­
währt hat: In den RGW- 
Mitgliedsländern macht die 
Eigenheimerrichtung im Umfang 
des gesamten Wohnungsbaus 
einen bedeutenden Teil aus. 
Letzterer beträgt in der Tsche­
choslowakei und in Bulgarien 25 
bis 28 Prozent, in Polen etwa 
einen Drittel des Im Bau befind­
lichen Wohnraumfonds.

Mit der Entwicklung des indi­
viduellen Wohnungsbaus wird 
eine dreieinige, ich würde sagen, 
eine Komplexaufgabe gelöst. 
Erstens ist das neben dem staat­
lichen und genossenschaftlichen 
Bau einer der Wege zur Lösung 
des Wohnungsproblems. Der 
zweite außerordentlich wichtige 
soziale Aspekt besteht darin, daß 
der Erwerb eines Eigenheims den 
Menschen enger an den Boden 
bindet und ihm die Möglichkeit 
bietet, das Hofland für sich (also 
auch für die Gesellschaft insge­
samt) zu nutzen. Schließlich er­
langen die Beziehungen zwischen 
den Werktätigen und dem Be­
trieb auf solche Welse eine 
Dauerbasis und ermöglichen es, 
die Kader zu stabilisieren.

Man muß offen zugeben, daß 
wir die Bedeutung des individu­
ellen Wohnungsbaus im Laufe 
einer geraumen Zeitperlode un­
terschätzten. Im Ergebnis hat 
sich dessen Umfang in den letz­
ten 25 Jahren verringert und be­
trägt momentan nur 14 Prozent 

der gesamten Wohnraumfläche, 
die in Betrieb genommen wird. 
Was Kasachstan anbelangt, so 
liegt dieser Anteil hier tief un­
ter dem Landesdurchschnitt so­
wie unter dem Durchschnitt in 
allen Unionsrepubliken und be­
trägt nur 8 Prozent. Bel Ihren 
Nachbarn Ist dieser Anteil hö­
her: in Usbekistan macht er 38, 
in Kirgisien — 37 und in Turk 
menten — 44 Prozent aus.

Solch eine Lage läßt sich vor­
wiegend zum großen Teil durch 
Unterlassungen und Passivität 
erklären. Die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets stellen 
nicht rechtzeitig die Boden­
flächen für den Bau zur Verfü­
gung, vor allem in den Städten 
und Siedlungen vom Stadttyp: 
sie befassen sich unzulänglich mit 
der Einrichtung der Territorien 
sowie mit der Versorgung der 
Investitionsträger durch Bau­
stoffe und deren Zufuhr. Kasach­
stan weist den niedrigsten Pro­
zentsatz bei der Erfüllung der 
Aufgaben im Verkauf von ört­
lichen Baustoffen auf. Im Jahre 
1986 waren es 16 und in den 
ersten neun Monaten dieses 
Jahres — 24 Prozent.

Man muß sich darüber Rechen­
schaft ablegen, daß die Lösung 
des Wohnungsproblems und die 
Beschleunigung des Tempos beim 
Bau von kulturellen Einrichtun­
gen vor allem mit der forcierten, 
vorrangigen Schaffung der ört­
lichen Baustoffbasis zusammen­
hängt. Wenn wir das kürzest- 
frlstlg nicht schaffen, so wird 
die große und wichtige Sache in 
Leerengesprächen versiegen. 
Diejenigen unterliegen einem 
großen Irrtum, die die Lösung 
des Problems nur von der zent­
ralisierten Baustoffbelieferung 
abhängig machen..

Wir spüren, daß sich beim in­
dividuellen Wohnungsbau in der 
Republik eine bedeutende Wen­
de abzeichnet. Es gibt Beispiele 
engagierter, beharrlicher und 
zielgerichteter Arbeit zur Förde­
rung des individuellen Woh­
nungsbaus, sachkundiger Nutzung 
von Vergünstigungen, die den 
individuellen Investitionsträgern 
bereitgestellt werden.

Wir besichtigten die vortreff­
lichen Wohnsiedlungen des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinats und des Sowchos 
„Saretschny". Die Menschen 
sind zufrieden und denken dort 
festen Fuß zu fassen. Das ist ein 
anschauliches Beispiel dafür, wie 
der neue Wirtschaftsmechanis­
mus die erforderlichen Voraus­
setzungen für die weitgehende 
Entwicklung des individuellen 
Wohnungsbaus schafft. Leider 
stehen diese Beispiele vorläufig 
einzeln da und sind eher eine 
Ausnahme als eine Regel.

Freilich gibt es auch objekti­
ve Gründe für die entstandene 
Situation, so die hoffnungslos 
veraltete Normativbasis. eine 
Fülle von verbietenden, nicht 
aber von stimulierenden Doku­
menten und die nicht ausreichen­
den Kredite. Neuerdings hat der 
Ministerrat der UdSSR, das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Bauwesen, das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR sowie 
eine Reihe anderer Organe be­
auftragt, unter Beteiligung der 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken den Entwurf eines Doku­
ments mit konkreten Vorschlägen 
auszuarbeiten, das alle hier be­
stehenden Probleme komplex 
lösen helfen soll. Wir müssen 
die im individuellen Wohnungs­
bau entstandene Sachlage ent­
schieden verbessern. Selbstver­
ständlich ist die Frage des indi­
viduellen Wohnungsbaus vor 
allem eine Angelegenheit der 
örtlichen Sowjets. Es ist notwen­
dig, alle wirtschaftlichen und 
verwaltungsrechtlichen Schran­
ken zu beheben, um für den in­
dividuellen Wohnungsbau eine 
gute, wohlwollende Atmosphäre 
zu schaffen und ihn größt­
möglich zu unterstützen.

Das Zentralkomitee erachtet 
es als notwendig, das Problem 
der stabilen Versorgung der Be- 
völkerung mit Lebensmitteln in 
erster Linie zu lösen.

Bekanntlich wurde auf dem 
Juniplenum des ZK der KPdSU 
von 1987 das konkrete Ziel ab­
gesteckt — in den nächsten zwei 
bis drei Jahren, anders gesagt, 
bis Ende des laufenden Plan- 
Jahrfünfts, überall spürbare po­
sitive Ergebnisse in dieser Sache 
herbeizuführen. Deshalb haben 
Partei und Regierung in der 
jüngsten Zelt eine Reihe wichti­
ger Beschlüsse über dringende 
Maßnahmen zur Versorgung der 
Sowjetmenschen mit Nahrungs­
mitteln gefaßt.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich auf einzelne Fragen 
der Entwicklung des Agrar-In­
dustrie-Komplexes der Republik 
eingehen. Hier sind 11 Prozent 
des Lândwirtschaftsproduk- 
tionspotentlals des Landes kon­
zentriert. Von hier aus gelangen 
Jede vierte Tonne Wolle, Jede 
zwölfte Tonne Fleisch und jede 
fünfte Tonne Getreide in die 
Staatsressourcen. Besonders 
wichtig ist auch, daß fast 85 
Prozent des Lebensmittelwelzens 
von starker, harter und wertvol­
ler Sorte sind.

Das Zentralkomitee der Partei 
und die Regierung billigen voll 
und ganz die Maßnahmen der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zur Aufholung des Rück­
standes bei der Entwicklung des 
Agrarsektors.

Nun haben sich bereits die 
ersten positiven Ergebnisse be­
merkbar gemacht. In einigen Ge­
bieten und Rayons ist eine be­
deutende Verbesserung bei der 
Lebensmittelversorgung der Be­
völkerung sichtbar geworden. 
Einen erfreulichen Eindruck 
hinterließen der Besuch in den 
Lebensmittelgeschäften von Ze­
llnograd sowie die Versorgung 
der Bevölkerung, mit konsumge­
nossenschaftlichen und staatlichen 

tierischen Erzeugnissen und Ge­
müse. Das Ist ein überzeugendes 
Beispiel dafür, daß man die Sa­
che schnell in Gang bringen 
kann, wenn man sie energisch, 
engagiert und Im Bewußtsein ih­
rer staatswichtigen Bedeutung 
anpackt.

Allerdings sind Im Republlk- 
maßstab keine sichtbaren Fort­
schritte In der Landwirtschaft zu 
verzeichnen. Obwohl Kasachstan 
über günstige Bedingungen für 
die Lebensmittelproduktion ver­
fügt. bezieht es In bedeutenden 
Mengen Obst, Beeren. Obst- und 
Gemüsekonserven. Pflanzenöl. 
Zucker, Konditor- und Teigwa­
ren sowie Margarine aus ande­
ren Regionen. Die Einfuhren der 
Erzeugnisse gehen nicht nur 
nicht zurück, sondern sie nehmen 
bei einigen Erzeugnisarten be­
trächtlich zu. Nach den Angaben 
des Staatlichen Komitees für 
Statistik der UdSSR führt Ka­
sachstan landwirtschaftliche Er­
zeugnisse und Nahrungsmittel; 
Industriewaren im Werte von 2,1 
Milliarden Rubel ein, was wert­
mäßig deren Ausfuhr um 100 
Millionen übertrifft. Das alles 
ruft berechtigte Besorgnis her­
vor.

Den Partei- und den Wirt­
schaftsorganen steht bevor, an 
die Einschätzung der Rolle des 
Agrar-Industrie-Komplexes der 
Republik auf neue Welse heran­
zugehen, seine Entwicklung nicht 
nur aus der Sicht der Befriedi­
gung der örtlichen Bedürfnisse, 
sondern auch von den Positionen­
des ganzen Landes zu betrachten.

Das gilt vor allem für die Ge­
treidewirtschaft. Bis Ende des 
Planjahrfünfts soll die Getreide­
produktion in der UdSSR bedeu­
tend zunehmen, was ermöglichen 
wird, den Getreideimport bedeu­
tend zu reduzieren und den eige­
nen Bedarf durch eigene Pro­
duktion zu decken. Es wurde 
vorgesehen, die Getreideernte in 
der Kasachischen SSR im Ver­
gleich zum vergangenen Plan­
jahrfünft fast um 10 Millionen 
Tonnen zu vergrößern. Das ist 
keine einfache Wirtschaftsaufga­
be, sondern eine Frage der gro­
ßen Politik. Davon müssen die 
Republikorgane auch ausgehen.

Inzwischen zeigen sich in der 
Republik Stimmungen, die darauf 
hinausgehen, unter dem Vorwand 
der Sicherung der Futterbasis die 
Lieferungen von Getreide an den 
Staatsfonds zu verringern. Ich 
glaube, daß die Parteiorganisa­
tion Kasachstans solche Stim­
mungen prinzipiell einschätzen 
und solchen ressortmäßigen Ten­
denzen Einhalt gebieten muß. 
Kasachstan ist eine einzigartige 
Landwirtschaftsregion, sie wur­
de vom ganzen Land geschaffen. 
Deshalb muß die Republik im 
Bestände des einheitlichen volks­
wirtschaftlichen Komplexes ihre 
Aufgaben erfüllen.

Ich möchte noch eine Frage 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
der Republik anschneiden. Die 
Effektivität der Nutzung des hier 
geschaffenen wissenschaftlichen 
und Produktionspotentials ist 
unzureichend. Darauf wurde in 
den Beschlüssen der Partei und 
der Regierung mehrmals verwie­
sen. In den letzten 10 Jahren 
wurden für die Entwicklung der 
Landwirtschaft Kasachstans etwa 
35 Milliarden Rubel bereit­
gestellt. Im Ergebnis hat sich die 
Fondsausstattung der Kolchose 
und Sowchose umgerechnet auf 
100 Hektar Kulturland 1986 im 
Vergleich zu 1975 verdoppelt 
und der Energieverbrauch je 
Arbeiter um 32 Prozent ver­
größert. Es wurden 2,5mal mehr 
Mineraldünger als vor elf Jahren 
verbraucht.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR sind der Ansicht, daß es 
nötig ist, bei der Nutzung des 
neuen Wirtschaftsmechanismus 
eine tiefere Integration der 
Landwirtschaft und der mit ihr 

.verbundenen Zweige zu sichern, 
die fortschrittlichen Formen der 
Arbelts- und der Produktions­
organisation sowie die Errungen­
schaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts breiter 
anzuwenden und den Faktor 
Mensch größtmöglich zu aktivie­
ren. Darin liegt das Wesen der 
Agrarpolitik der Partei und das 
mußte zum Kernstück in der 
praktischen Tätigkeit der Ar- 
beltskollektive, aller Leitungs­
kettenglieder .der Partei- und 
Staatsorgane werden.

Die Wirtschaftsführung auf 
exakter wlssenschaftli eher 
Grundlage gilt heute- als unbe­
streitbarer Grundsatz der Inten­
siven Produktion. Nur solch ein 
Herangehen kann zu greifbaren 
Erfolgen führen. Ein beredtes 
Zeugnis dafür ist die Tätigkeit 
des landesweit bekannten Kol­
chos „40 Jahre Oktober". Rayon 
Panfilow, Gebiet Taldy-Kurgan, 
wo Jedes Jahr dank der Anwen­
dung fortschrittlicher Arbeits­
methoden 60 bis 65 Dezitonnen 
Körnermais geerntet und Rinder 
mit einem durchschnittlichen Le­
bendgewicht von 490 bis 500 
Kilo an den Staat geliefert wer­
den. Der Reingewinn des Betriebs 
Hegt bei 18,5 Millionen Rubel 
und die Produktionsrentabilität 
— bei 50 Prozent. Aber gerade 
bei der wissenschaftlichen Ab­
sicherung der landwirtschaft­
lichen Produktion lassen wir 
ernste Mängel zu, wodurch ge­
waltige ungenützte Möglichkei­
ten entstehen.

Vor der Reise in die Kasachi­
sche SSR machte ich mich mit 
dem Rechenschaftsbericht über 
die wissenschaftliche Arbeit der 
Ostabteilung der Lenln-Unlons- 
akademle der Landwirtschafts­
wissenschaften bekannt, der vom 
Akademiemitglied Medeubekow 
unterzeichnet wurde. Darin woll­
te ich die Antworten auf die für 
die Republik aktuellen Probleme 
finden. Nämlich, wie sind die 
Perspektiven der weiteren Ent­

schluß S. 4)
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Den Rückstand aufholen, 
neue Ziele erreichen

(Schluß)

Wicklung der Getreidewirtschaft, 
was sind die Ursachen des of­
fensichtlichen Rückgangs In der 
Schafzucht oder wie sind die We­
ge der Steigerung der Effekti­
vität der Arbeit der Kolchose 
und Sowchose. Ich muß ehrlich 
sagen: Auf keine der gestellten 
Fragen gibt es da eine Antwort. 
Mehr noch, die Sachlage Ist In 
rosa Farben dargelegt; von der 
Einführung der wissenschaftlichen 
Ausarbeitungen In die Produk. 
tion sei Im elften Planjahrfünft 
der Nutzeffekt um fast 600 Mil­
lionen Rubel erzielt.

Wie offenbart sich diese Ef­
fektivität auf den Feldern und 
In den Farmen? Nehmen wir die 
Getreidewirtschaft. Im vorigen 
ziemlich günstigen Jahr wurden 
auf den intensiv bebauten Flä­
chen, für die die Republik Im 
vollem Umfang die Düngemittel, 
Technik und andere material- 
technische Ressourcen bekommen 
hatte, nur 16,5 Dezitonnen Je 
Hektar erzielt. Und in Kanada, 
bei der gleichen Struktur der 
Getreideproduktion und bei dem 
gleichen Stand der Einführung 
von Düngemitteln hat man auf der 
gesamten Fläche von 22 bis 24 
Dezitonnen je Hektar erzielt.

Die Republik hat einen für sie 
früher charakteristischen Vorteil 
wie die Erzeugung der billig­
sten Produktion eingebüßt. 1986 
kam eine. Tonne Getreide um 2 
Rubel teurer als 1m Unions­
durchschnitt zu stehen. Sonnen­
blumen — um 16, Gemüse — 
um 46 und Kartoffel — um 87 
Rubel.

Und wie sieht man in der 
Viehzucht aus? In Ihrer Ent­
wicklung entstand eine äußerst 
ungünstige Lage. Von Jahr zu 
Jahr steigen die Selbstkosten 
der Produktion. In den letzten 
15 Jahren haben sich die Pro­
duktionsausgaben für je eine 
Tonne Mastzuwachses von Rinder, 
Milch und Wolle verdoppelt. Die 
Melkerträge Je Kuh bleiben auf 
dem Stand von 1977. Bedeuten­
de Verluste erleiden die Betriebe 
wegen. Viehkrankhelten und -aus­
fall. Und das wiederholt sich 
Jahraus, Jahrein und ist den Mit­
arbeitern des Agrar-Industrie- 
Komplexes gut bekannt. Die 
Produktion von Hammelfleisch 
wächst nicht, die Reproduktion 
der Schafherden verschlechterte 
sich zusehends. Die Republik 
hat als Hauptlieferant von Pelz- 
und Lederrohstoffen ihre Quali­
tät bedeutend gesenkt. Daran’, daß 
die Halbpelze und Pelzmantel und 
Qualitätsschuhe rar sind, ist 
nicht wenig auch der Agrar-In­
dustrie-Komplex Kasachstans 
schuld.

Einer der wichtigsten Faktoren 
der Intensivierung der Land­
wirtschaft Ist die Bewässerung 
der Ländereien. In der Republik 
gibt es genug Beispiele hoch­
effektiver Nutzung der meliorier­
ten Böden. Im Sowchos ,,Kasach­
stan“, Gebiet Tschjmkent, wer­
den jährlich 65 bis 70 Dezlton- 
nen Reis je Hektar geerntet. Im 
Kolchos „Algabas“ desselben Ge­
biets bekommt man von jedem 
Hektar 180 bis 190 Dezitonnen 
Heu mehrjähriger Gräser.

Jedoch entspricht das Nut- 
zungsnfveau der bewässerten 
Ländereien bei weitem nicht den 
dafür Investierten Mitteln. In 
den letzten elf Jahren wurden 
In der Kasachischen SSR für die 
Melioration fast 7 Milliarden 
Rubel Investiert, der Zuwachs 
von Brut/toprod u k 11 o n des 
Pflanzenbaus auf den bewässer­
ten Flächen machte erst 572 Mil­
lionen Rubel aus.

Unter den komplizierten, mit 
der grundlegenden Verbesserung 
der Lebensmittelversorgung der 
Bevölkerung verbundenen Pro­
blemen gewinnen die Maßnah­
men zur weiteren Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Verarbeitungszweige des Agrar- 
Industrie-Komplexes sowie zur 
Überwindung des technologischen 
Rückstandes darin Immer mehr 
an Bedeutung. Auf der Im Okto­
ber Im Zentralkomitee der Par­
tei abgehaltenen Beratung wur­
de die prinzipielle Einschätzung 
der ungünstigen Sachlage gege­
ben, die In den Verar­
beitungszweigen herrscht. Sie 
gilt In vollem Maße auch für die 
Republik. Die Staats- und Wirt­
schaftsorgane an der Basis haben 
große Fehlkalkulationen in der 
Entwicklung und der Standort­
verteilung der materiell-techni­
schen Basis der Lagerung und 
der Verarbeitung der landwirt­
schaftlichen Rohstoffe, In der 
Investitionspolitik zugelassen.

Es entstand eine Dispropor­
tion selbst zwischen dem beschei­
denen Produktionszuwachs land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
den Möglichkeiten Ihrer Indu­
strieverarbeitung. Es genügt der 

Hinweis, daß Im vergangenen 
Planjahrfünft In der Republik 
kein einziger neuer Betrieb zur 
Verarbeitung von Vieh und 
Geflügel produktionswirksam 
wurde. Sehr kompliziert ist die 
Situation auch mit den Lager­
räumen, Kühlanlagen, Kapazitä­
ten für Verarbeitung von Milch 
und Gemüse.

Zur Zelt werden In Kasachstan 
einige Maßnahmen getroffen, um 
die Lage zu verbessern. Im lau­
fenden Planjahrfünft werden 1,3 
Milliarden Rubel Investitionen 
für die Entwicklung der Ver­
arbeitungsindustrie bewilligt, 
was die aus dem vorigen Plan- 
Jahrfünft auf das l,8fache über­
trifft. Jedoch Ist diese Maßnahme 
durch keine organisatorische Ar­
beit untermauert. Im vorigen 
Jahr wurden bei der Überbietung 
des gesamten Investitlonsplans 
Im Agrar-Industrie-Komplex in 
den Verarbeitungszweigen 17 
Prozent der Investitionen nicht 
In Anspruch genommen. Und In 
den 9 Monaten des 1. J. sind nur 
57 Prozent der Jahreslnvestltlo- 
nen beansprucht worden.

Auf diese Welse wird die 
Diskrepanz zwischen den 
Rohstoffressourcen und den Mög­
lichkeiten Ihrer Verarbeitung an 
der Basis nicht nur beseitigt, 
sondern auch weiter ausgebaut. 
Ich bin der Meinung, daß der Mi­
nisterrat der Republik richtig 
handelt, indem er dieser Frage 
große Aufmerksamkeit schenkt.

Etwa 20 Städte mit einer Be­
völkerungszahl von Je 100 000 
Menschen haben keine Molke­
reien. Wegen des Fehlens an Ka­
pazitäten muß die Republik 
jährlich bis 50 000 Tonnen' Vieh 
zur Verarbeitung in die ande­
ren Regionen des Landes aus­
führen. In einer Reihe von Fällen 
wird das Vieh zur Verarbeitung 
in den Fleischkombinaten aus 
einer Entfernung von 500 bis 
600 Kilometer angeliefert. Man 
braucht nicht zu sagen, wieviel 
Defizitproduktion dabei Im Lan­
de verlorengeht. Wenn man aber 
in Betracht zieht, daß die Ar­
beitsproduktivität In der Re­
publik In der Fleischindustrie um 
28 Prozent, In der Butter-, Käse- 
und Milchindustrie um 13 Pro­
zent niedriger als Unionsdurch­
schnitt ist, so wird die Schärfe 
der entstandenen Lage klar.

Wie wirkt sich all das auf die 
Nahrungsmittelversorgung der 
Bevölkerung aus? Die Dynamik 
Ist hier so: In den 10 Jahren 
nahm der Verkauf von Lebens­
mitteln pro Kopf der städtischen 
Bevölkerung der Republik um 
nur 13 Prozent zu, wobei ein 
Teil davon aus den anderen Re­
gionen des Lande? eingeführt 
wird. Und wenn man die letzten 
Jahre nimmt, so sind sie durch 
einen Rückgang gekennzeichnet. 
Wenn 1984 in der Republik Je 
Stadteinwohner Lebensmittel im 
Werte von 558 Rubel verkauft 
wurden, so waren es 1986 nur 
541 Rubel; auf dem Lande sind 
diese Kennzahlen noch niedriger.

Denken sie. Genossen, über 
die entstandene Situation nach; 
beim wesentlichen Wachsen der 
Investitionen In die Landwirt­
schaft und der Einkünfte der 
Bevölkerung nimmt der Verkauf 
von Lebensmitteln nicht zu. 
Nicht zufällig treffen die Klagen 
im Zentrum gerade über die 
Störungen In der Nahrungsmit­
telversorgung ein.

Gemäß den Maßnahmen, die 
ihre Wiedersplegelung in den 
vom ZK der KPdSU und vom 
Ministerrat der UdSSR angenom­
menen Beschlüssen fanden, muß 
in der Republik die grundlegen­
de Wende in der Entwicklung der 
Verarbeitungsindustrie erzielt 
werden. Nach meiner Ansicht, Ist 
sie schon da.

Die Finanzlage des Staates, 
der Republik, des Arbeitskollek­
tivs Ist konzentrierter Ausdruck 
des Wirtschaftens, der Spiegel 
der Wirtschaft. Ich will Ihnen 
versichern, daß das Zentralkomi­
tee der Partei um die angespann­
te Lage in diesem Bereich ernst 
besorgt Ist.

Gemäß den Beschlüssen des 
Juniplenums des ZK der KPdSU 
von 1987 wird Im Lande ein 
Sonderprogramm der Finanzsa­
nierung der Volkswirtschaft aus­
gearbeitet. Mit Ihr Ist die Stabi­
lität der Ökonomik des Landes 
verbunden, Ihre Fähigkeit, die 
aktuellen sozialen Probleme dy­
namisch entwickeln und lösen. 
Andere Wege zur Lösung der 
gestellten Aufgaben gibt es 
nicht. Ihren Beitrag für diese 
Arbeit müssen alle Unionsre­
publiken leisten.

Was Kasachstan betrifft, so 
Ist bei Ihnen die Lage, gelinde 
gesagt, offenbar ungünstig. Es 
genügt die Feststellung, daß 
heute jeder fünfte Betrieb bzw. 
Bauorganisation den Gewinn­
plan nicht erfüllen. Jährlich 
wächst'der Mangel an eigenen 

Umlaufmitteln. Nach dem Stand 
am 1. Oktober hat er fast 7 Mil­
liarden Rubel erreicht. Die Bank­
schulden der Betriebe und Orga­
nisationen übersteigen 1,7 Mil­
liarden Rubel. Die verlustbrin­
genden Betriebe machen allein In 
der Industrie 9 Prozent der Ge­
samtzahl aus.

Eine besonders komplizierte 
finanzielle Lage herrscht In' den 
Betrieben und Organisationen Im 
Bereich des Agrar-Ipdustrle- 
Komltees. In vielen davon erfolgt 
eine ,,Verzehrung“ der geschaf­
fenen Einkommen. Im Kirow- 
Sowchos, Gebiet Ksyl-Orda, be­
trug die Jahresdurchschnittliche 
Bruttoproduktion’ Im Zeitraum 
von 1984 bis 1986 858 000 Ru­
bel, und als Löhne und Gehälter 
wurden 855 000 Rubel ausge­
zahlt. Fast In 50 Prozent der Kol­
chose und Sowchose des Gebie­
tes Tschlmkent war der Lohn­
fonds im vorigen Jahr höher als 
das Bruttoeinkommen. Von was 
für einer wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­
rung kann bei solch einer Sach­
lage die Rede sein?

Dieser und andere Mängel In 
der ökonomischen Tätigkeit zwin­
gen die Republik, sich um Hilfe 
an den Unlonshaushalt zu wen­
den, was natürlich einfacher Ist, 
als im eigenen Hause Ordnung zu 
schaffen. Vielleicht sind nicht al­
le darüber im Bilde, daß die Re­
publik in den Jahren 1982 bis 
1984 mit Ihren eigenen finanziel­
len Ressourcen auskam, ab 1985 
Jedoch bekommt sie eln’e Dota­
tion aus dem Staatshaushalt. 
Laut Plan' für das Jahr 1988 be­
trägt diese Summe 2,5 Milliarden 
Rubel, wodurch 20 Prozent der 
Aufwendungen des Haushalts 
Kasachstans gedeckt werden.

Die Mängel in der finanziellen 
Tätigkeit sind Im gewissen Ma­
ße darauf zurückzuführen, daß die 
örtlichen Machtorgane an der 
Verbesserung der Tätigkeit der 
In Ihren Territorien gelegenen 
Betriebe und Organisationen nicht 
interessiert sind. Um dies zu über­
winden, wurde der Beschluß ge­
faßt, die Einnahme des Re­
publikhaushaltes und der ört­
lichen Haushalte ab 1989 auf­
grund des Gewinns aller im gege­
benen Territorium gelegenen Be­
triebe, der Einnahmen des 
zentralen Haushalts und der Steu­
ern nach langfristigen stabilen 
Normativen zu bilden. Dadurch 
werden sich die Rechte der.Re­
publik- un’d örtlichen Machtorga­
ne erweitern und Ihre Ver­
antwortung um die effektive Wirt­
schaftsführung in allen Betrieben 
und Organisationen erhöhen. Auf 
solche Weise wird das Prinzip 
der Eigenfinanzierung in der 
Tat verwirklicht werden.

Es Ist jetzt wichtig, sich auf 
die Umstellung auf diese Metho­
de der Bildung der Haushälte 
gründlich vorzubereiten', um die 
Möglichkeiten des neuen Mecha­
nismus in vollem Maße auszu­
schöpfen. Das weitere wird von 
Ihrer Initltatlve und dem Vermö­
gen zu arbeiten abhängen.

Die finanzielle Lage der Re­
publik Ist unmittelbar mit dem 
Geldumlauf verbunden. Auch dies 
Ist eine der Fragen der Wirt­
schaftstätigkeit, die sehr akut ge­
worden ist.

Urteilen Sie selbst: Die Geld­
einnahmen der Bevölkerung In 
unserem Land, einschließlich Ka­
sachstan, steigen In' voller Über­
einstimmung mit dem Fünfjahr­
plan, doch deren ressourcenmäßi­
ge Absicherung bleibt zurück, 
und zwar beträchtlich. Im ver­
flossenen Zeitraum des Planjahr­
fünfts wird der Umsatzplan stets 
nicht erfüllt, Im Ergebnis verwirk­
lichten 87 Prozent der Städte und 
Rayons eine Geldemission. In ei­
ner Reihe von ländlichen Rayons 
kehren von je 100 bereitgestell­
ten1 Rubeln weniger als 50 Ru­
bel In die Bank zurück.

Diese Situation Ist vor allem 
die Folge der zerrütteten Ver­
hältnisse in den Betrieben des Mi­
nisteriums für Leichtindustrie 
sowie anderer Ministerien, die 
Konsumgüter produzieren, und 
die schlechte Arbeit der dlenst- 
lelstenden Wirtschaft. Die Umge­
staltung erfolgt In diesem Be­
reich unzulässig langsam, ohne 
die nötige Interessiertheit und 
ohne Jeglichen Schwung.

Der Produktionsumfang der 
Waren des Bevölkerungsbedarfs 
Je 1 Rubel des Entlohnungsfonds 
geht in Kasachstan von Jahr zu 
Jahr zurück. Während er 1983 
einen' Rubel betrug, sind es Jetzt 
90 Kopeken. Die Situation ver­
schlechtert sich noch dadurch, 
daß viele Betriebe der Republik 
Erzeugnisse von niedriger Quali­
tät produzieren, die unter der 
Bevölkerung nicht gefragt sind. 
Die Menschen verzichten darauf, 
das Schuhwerk der Produktions­
vereinigung „Dsheiyssu“ sowie 
die Erzeugnisse der Konfektions­
vereinigung ,.J. Gagarin“, der 
Kammgarn- und Tuchkombinate 

Kargallnsk oder Kustanal und 
der Konfektionsfabrik Semlpala- 
tlnsk zu kaufen.

Trotz des Beschlusses über die 
Herstellung von Konsumglltern 
In allen Industriebetrieben unab­
hängig von Ihrer Spezialisierung 
und Zweigzugehörigkeit, befaßt 
sich ein Drittel der Betriebe In 
Kasachstan damit nicht. Darauf 
wurde übrigens der Ministerrat 
der Republik In den letzten Jah­
ren wiederholt aufmerksam ge­
macht.

Das sind die Ursachen dafür, 
weshalb Erzeugnisse der Leicht­
industrie Im Werte von 2 Milliar­
den Rubel In die Republik einge­
führt werden. Das Ist zweimal 
mehr als Kasachstan an andere 
Reglonten unseres Landes lie­
fert. Ihren Bedarf an Schuhwerk 
decken Sie um weniger als 50 
Prozent, an Konferktlonserzeug- 
nlssen um etwas mehr. Unzuläs­
sig niedrig — niedriger als In 
den anderen Unionsrepubliken — 
ist der Anteil von Waren, die 
aus örtlichen Ressourcen herge­
stellt werden — nur 5 Prozent. 
Es ist verständlich, Genossen, daß 
eine landesweite Arbeitsteilung 
existiert, daß Kasachstan auch In 
der Zukunft mit Erzeugnissen aus 
anderen Regionen versorgt wer­
den muß und wird. Doch die Spe­
zifik des Bedarfs kann aus dem 
Zentrum nicht ermittelt und ope­
rativ nicht gedeckt werden'. Das 
Konsumdenken Ist entschieden 
zu überwinden. Die Republik 
kann vieles tun, um die Selbst­
versorgung zu verbessern. Es Ist 
an der Zelt, mit dem gleichgülti­
gen Verhalten zu den Bedürfnis­
sen der Menschen, das früher 
verbreitet war und wohl auch 
heute noch bei einem Teil der 
leitenden Kader nicht überwun­
den ist, Schluß zu machen.

Ich möchte einige Worte über 
die Dienstleistungen sagen. Die 
Pläne Ihrer Entwicklung werden 
In der Republik erfüllt und so­
gar übererfüllt. Doch das Ist ge­
rade ein solcher Fall, der keinen 
Anlaß zur Selbstzufriedenheit 
geben kann, denh während 1986 
in unserem Lande Dienstleistun­
gen für 177 Rubel Je Einwoh­
ner kamen, was wir für absolut 
unzureichend halten, waren es 
in Kasachstan Dienstleistungen 
für nur 135 Rubel je Einwoh­
ner. Außerdem wissen wir, daß 
sich sogar hinter äußerlich be­
friedigenden Zahlen' ernste Män­
gel verbergen können. Die Zelt 
für die Auftragsausführung wird 
In der Regel nicht elngehalten, 
und nur weniger als ein Viertel 
der Dienstleistungsbetriebe ar­
beiten In anderthalb oder In 
zwei Schichten. Hinter all die­
sen Fakten muß man die kon­
kreten Menschen, Ihre Zelt, die 
sie dadurch verlieren, die ver­
dorbene Stimmung, eine unbefrie­
digende Qualität der Dienstlei­
stung sehen. Ein Leiter und Kom­
munist darf da nicht abseits ste­
henbleiben. Er muß ständig nach 
Wegen suchen, um diesen Miß­
stand schneller zu überwinden.

Eine besondere Aufmerksam­
keit ist den neuen Möglichkeiten 
zu schenken, die sich nach dem 
Inkrafttreten des Gesetzes über 
die Individuelle Erwerbstätigkeit 
und mit dem prinzipiellen Kurs 
auf die Entwicklung der Genos­
senschaften Im Dienstleistungsbe­
reich sowie bei der Produktion 
von Konsumgütern erschlossen.

In der Repulblk befaßt man 
sich mit diesen Fragen. Doch man 
darf nicht übersehen, daß Ka­
sachstan von den meisten Unions­
republiken zurückbl e 1 b t, so 
auch beispielsweise von Georgien 
und Litauen, die nur ein Drittel 
bzw. ein' Fünftel der Bevölke­
rung Kasachstans aufweisen, wäh­
rend der Bedarf der Bevölkerung 
dieser Republiken an Konsumgü­
tern und Dienstleistung besser 
gedeckt wird. Die entstandene 
Situation dadurch rechtfertigen 
zu wollen, daß wir erst am An­
fang der Arbeit stehen, wäre 
falsch. Es wurden auch einige 
Richtungen ermittelt, die die Re­
publikleiter, wie es scheint, über­
sehen haben. Einige Gebiete ha­
ben sich Im Grunde genommen 
dieser Arbeit nicht angeschlos­
sen. Keine einzige Genossen­
schaft zur Produktion von Kon­
sumgütern gibt es Im Haupt­
stadtgebiet sowie In den Gebie­
ten' Ksyl-Orda und Mangyschlak. 
Im Gebiet Turgai gibt es keine 
Dienstleistungsgenosse n s c h a f- 
ten.

Es wird fast nichts getan, um 
Genossenschaften zur Produktion 
von Konsumgütern In unionsge­
leiteten Betrieben zu schaffen. 
Im Maschinenbaukomplex gibt es 
nur zwei solche Genossenschaften 
und In' der NE-Metallurgle, In der 
Energetik, Im Bau- und Im 
Transportwesen gibt es über­
haupt keine Genossenschaften.

In der ganzen Republik befas­
sen’ sich aufgrund der Individuel­

len’ Erwerbstätlgkelt nur 27 
Mann mit der Herstellung von 
Teppichen und 21 Mann mit der 
Produktion von Tonwaren und 
Keramikerzeugnissen usw. Dies 
Ist nur auf die Passivität der 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets zurückzuführen. Natür­
lich sind viele diese Fragen für 
uns alle neu. Doch man muß sich 
damit befassen. Wie es. Im Volks­
mund heißt, müßig sein bringt 
nichts ein.

Durch eine gehörige Arbeitsor­
ganisation', durch Einbeziehung 
In die Produktion von Erzeugnis­
sen und die Erweisung von 
Dienstleistungen aller Betriebe 
unabhängig von Ihrer Zweigab­
hängigkeit haben alle Republi­
ken, darunter auch Kasachstan, 
die reale Möglichkeit, den Bedarf 
der Werktätigen an Konsum­
tionsgütern zu decken und ei­
nen emlsslonslosen Geldumsatz zu 
sichern. Im Plan für 1988 ist 
erstmals keine Emission für die 
Republiken vorgesehen. Ich bit­
te zu berücksichtigen, daß diese 
Linie auch weiterhin konsequent 
durchgesetzt werden soll.

Eine besondere Aufmerksam­
keit schenken das ZK der KPdSU 
und die Regierung der Verwirk­
lichung der Zielsetzungen des 
XXVII. Parteitages bezüglich der 
Durchführung einer starken so­
zialen Politik, der entschiedenen 
Wende der Planungs- und der 
Leitungsorgane, der zentralen 
und örtlichen Wirtschaftsorgani­
sation zu den sozialen Problemen.

Um auf dem Boden’ der Lebens­
wahrheit zu bleiben, muß man 
anerkennen, daß In der Republik 
In vielen Richtungen solch eine 
Wende noch nicht erfolgt Ist. 
Nicht beharrlich genug werden 
die Trägheit des technokrati­
schen Herangehens an die Lösung 
sozialer Aspekte der Produktion 
überwunden, die Aktualität der 
Probleme, die Im Gesundheitswe­
sen und in der Volksbildung so­
wie bei der Sicherung der Be­
dingungen für ein vollblütiges 
Leben und eine gehaltvolle Erho­
lung herangereift sind, wird un­
terschätzt.

Und man muß offen sagen, die 
Jahre der Stagnation haben ein 
schweres Erbe hinterlassen. Die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Ärzten und besonders mit mitt­
lerem medizinischem Personal 
bleibt von den festgelegten Nor­
mativen zurück. In der Re­
publik sind ungünstige Tendenzen 
in der Dynamik der auch ohne­
dies hoher Kennziffern der Er­
krankungen an einigen Infek­
tionskrankheiten zu verzeichnen. 
Mehr als 20 Jahre lang Ist hier 
der höchste Stand der Erkran­
kung an Tuberkulose.

Besonders beunruhigend Ist das 
Wachstum des Alkohollsmus und 
der Rauschgiftsucht. Im elften 
Planjahrfünft hat die Erkran­
kungshäufigkeit an' Alkohollsmus 
in der Repulblk zugenommen und 
die Drogensucht ist aufs 2,5fa- 
che gestiegen. Besorgniserre­
gend muß für Sie die Tatsache 
sein, daß nach der Beschlle- 
ßung der Antlalkoholgesetze die 
Erkrankungshäufigkeit Im gan­
zen gesehen 1986 In unserem 
Lande zurückgegangen, in Ka­
sachstan aber um 8 Prozent ge­
stiegen Ist. Also werden die vor­
gesehenen Maßnahmen zur Ge- 
sun'dung der Lebensweise schlecht 
genutzt, die damit verbundene 
organisatorische Tätigkeit läßt 
zu wünschen übrig. Die Bekämp­
fung der Rauschgift- und Trunk­
sucht sowie des Alkohollsmus muß 
entschlossen und konsequent er­
folgen und sich nicht auf admi­
nistrative und ökonomische 
Maßnahmen allein beschränken. 
Das Ist eine komplexe, kompli­
zierte Frage. Sie erfordert eine 
gründlich durchdachte Arbeit.

Schmerz und Bitternis empfin­
det mart, wenn man sich über die 
hohe Kindersterblichkeit In Ka­
sachstan Informiert. Sie über­
trifft den Unlon’sdurchschnltt um 
14 Prozent. Dabei fällt einem 
auf, daß man In einigen1 Regio­
nen bis auf den heutigen Tag 
bevorzugt, die Fälle der Kinder­
sterblichkeit zu verheimlichen, 
anstatt einen beharrlichen Kampf 
um die Gesundheit der heran­
wachsenden' Generation zu führen 
und durchdachte Maßnahmen zu 
ergreifen. Laut Angaben der letz­
ten Kontrolle des Staatlichen Ko­
mitee für Statistik waren In ein­
zelnen Territorien von 29 bis 60 
Prozent der Todesfälle von Kin­
dern Im Alter bis zu einem Jahr 
verheimlicht worden. Wenn das 
nicht die Höhe Istl Dies Ist nicht 
nur eine Flucht vor der Verant­
wortung für die unverzeihliche 
Untätigkeit, das Ist auch ein An­
schlag gegen die Grundfesten un­
serer Moral, gegen das Heiligste 
In Ihr.

Immer akuter wird das Pro­
blem der Versorgung der Kinder 
mit Vorschuleinrichtungen. Wenn 

vor einem Jahr 80 000 Kinder ei­
ner Unterbringung In Vorschul­
einrichtungen bedurften, so sind 
es Jetzt 146 000. Etwa 100 000 
Kinder sind in solche Einrichtung 
über die festgelegten Normative 
hinaus untergebracht worden. Die 
einzige Kennziffer Im sozialen 
und kulturellen Bereich, die 
sich bei der Einführung von Ob­
jekten am Anfang des zwölften 
Planjahrfünfts gegenüber dem 
Jahr 1985 verringert hat, Ist die 
Einführung von Vorschuleinrich­
tungen. So steht es In der Re­
publik bezüglich der Sorge um 
die Zukunft. Wo doch, wie Sie 
wissen, In diesem Planjahrfünft 
die Aufgabe gestellt wurde, die­
ses Problem völlig zu lösen'.

Beunruhigend Ist, daß die An­
zahl der allgemeinbildenden 
Schulen zurückgeht. Im Vorjahr 
erfolgte der Unterricht fast eines 
Drittels der Schüler In zweiter 
oder dritten Schicht und in Alma- 
Ata sowie in den Gebieten' Ksyl- 
Orda und Mangyschlak bis über 
40 Prozent. Auch das Niveau des 
Unterrichts In den Schulen ent­
spricht In vielem nicht den heuti­
gen Anforderungen. Der Anteil 
der Lehrer mit Hochschulbildung 
Ist in der Republik niedriger als 
Im Landesdurchschnitt.

Ich möchte nochmals betonen, 
daß die unabgeschwächte Sorge 
für die Lösung von Fragen der 
Arbeit, der Lebensbedin'gungen 
und Kultur, für die Befriedigung 
der Interessen und Belange der 
Menschen für alle Staats- und 
Wlrtschftsorgane, für die Mas­
senorganisationen und Jeden' Lei­
ter Gesetz werden muß. In einer 
sozialistischen Gesellschaft muß 
eine beliebige Produktionsaufga­
be letztendlich auf die Deckung 
der vitalen Belange der Men­
schen' gerichtet sein.

Die bevorstehende Periode 
wird für die Partei-, Staats- und 
Wirtschaftskader zu einer ernsten 
Prüfung werden und ihre Ar­
beitsfähigkeit einer anspruchsvol­
len Kontrolle unterziehen. Und 
natürlich muß Jeder Leiter, jeder 
Spezialist genau wissen, nach 
welchen Kriterien man ihn beur­
teilen wird.

Kurz gefaßt, könnte man dar­
auf so antworten: Das A und O 
dieser Grundlage Ist die prakti­
sche Teilnahme an der Umgestal­
tung, der konkrete Beitrag für 
deren' Realisierung. Unsere Ka­
der werden auf das Vermögen ge­
prüft, politisch reif zu handeln, 
die ökonomischen Methoden zu 
beherrschen, die Möglichkeiten 
des neuen Wirtschaftsmechanis­
mus für die Erzielung höchster 
Endresultate und für die Entfal­
tung der Arbeitsaktivität der 
Massen sachkundig zu nutzen. 
Unsere Kader werden auf De- 
mokratlsmus, auf Unempfindlich­
keit gegenüber amtlichem Dünkel 
und administrativem Druck, 
auf das Vermögen', sich bei sämt­
lichen Angelegenheiten und Vor­
haben auf die Arbeitskollektive, 
auf die öffentliche Meinung zu 
stützen. Unsere Kader werden 
auf Ihre Nähe dem Volk, auf die 
wirkliche Fürsorge für die 
Menschen, auf die Beharrlichkeit 
bei der Lösung dringender Pro­
bleme, von denen das soziale 
Sei bst befinden der Werktätigen 
abhängt, geprüft.

Partei und Volk sind daran 
Interessiert, daß die Kader die­
se anspruchsvolle Kontrolle 
möglichst besser bestehen. Daher 
Ist jene große Verantwortung 
verständlich, die das ZK der 
KPdSU der Kaderpolitik 
schenkt. Ihre Hauptrichtungen 
sind vom Januarplenum des ZK 
bestimmt worden.

Soweit mir bekannt Ist, wer­
den Im Laufe der Rechenschafts­
legungen der Wahlorgane in der 
Republlkpartelorganlsatlon selbst­
kritisch die Erfahrungen der 
Auswahl, des Einsatzes und der 
Erziehung von Kadern analysiert. 
Mängel werden aufgedeckt, die 
hier herangerelften Fragen wer­
den gelöst. Und das Ist richtig, 
denn es Ist unzulässig, daß die 
Arbeit mit den Kadern zu einem 
Engpaß der Umgestaltung wird.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit der 
Kasachischen Republlkpartel­
organlsatlon zur Internationali­
stischen und patriotischen Erzie­
hung der Werktätigen“ wird die 
Notwendigkeit einer weiteren 
Demokratisierung der Kaderpoli­
tik, der entschiedenen Ausmer­
zung von Protektionismus, der 
Sicherung der notwendigen Ver­
tretung In den leitenden Organen 
der Republik, Im Staats- und 
Wirtschaftsapparat aller Nationen 
und Völkerschaften, die In Ihr 
leben, hervorgehoben. Das kann 
erzielt werden nicht durch das 
Slch-hln'-und-her-werfen zwischen 
Extremen und auch nicht durch 
ein niedrigeres Niveau von Auf­
forderungen bei der Kader­
auswahl.

Die bitteren Früchte der 
Abschwächung der Anforderun­
gen an die Geschäfts- und politi­
schen Qualitäten, an die mora­
lische Haltung der Leiter erntet 
man auch heute noch. Zur straf­
rechtlichen Verantwortung für 
Vergehen, die mit Entwendun­
gen, Unterschlagungen, Fehlbe­
trägen usw. verbunden sind, wer­
den Jährlich mehr als 2 000 ma­
teriell verantwortliche und 
Amtspersonen, davon rund 250 
Leiter, gezogen. Für die In der 
Republik verbreiteten überhöhten 
Angaben, für Verstöße gegen die 
Vertragsdisziplin und für ande­
ren ökonomischen Mißbrauch 
müssen die leitenden Kader In 
einem hohen Maße für schuldig 
erachtet werden.

Zu einer Art Prüfstein für die 
Geschäftselgen'schaften der Ka­
der der Republik und Ihrer po­
litischen Reife wird die Arbeit 
In dem für die Geschicke des 
Fünfjahrplans Schlüssel Jahr 1988 
sein. Es Ist notwendig, ohne die 
anfangs dieses Jahres begange­
nen Fehler zu wiederholen, von 
den ersten Tagen an den geplan­
ten Rhythmus der Wirtschafts­
führung streng belzubehaâten und 
die Unzulänglichkeiten der vor­
angegangenen Jahre des Plan­
jahrfünfts hundertprozentig zu 
vervollständigen. Das wird ein 
ungewöhnliches Jahr — ein Jahr 
wesentlicher Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
des Landes, ein Jahr entschiede­
ner Realisierung der radika­
len Wirtschaftsreform zugrunde­
gelegten Prinzipien. Gerade 
deshalb wird dieses Jahr für uns 
alle nicht einfach sein.

Eine der denkwürdigsten Be­
sonderheiten des Jahres 1988 be­
steht darin, daß uns bevorsteht, 
In der Mitte dieses Jahres ein 
wichtiges politisches Ereignis zu 
begehen — die XIX. Unionspar­
teikonferenz. Und es Ist eine 
Ehrensache für die Werktätigen 
Kasachstans, gemeinsam mit dem 
ganzen Lande zu diesem großen 
Ereignis im Leben der Partei 
und des Volkes mit dem Gefühl 
gut erfüllter Pflicht und mit ge­
wichtigen Arbeitserfolgen zu 
kommen.

Die heute berührten Probleme 
der Entwicklung des Landes und 
der Republik sind In so mancher 
Hinsicht verschieden — nach 
Ihrem Charakter, nach der 
Kompliziertheit, nach dem Grad 
der erprobten Lösungswege und 
-methoden, nach Ihrer Bedeutung 
für die Gesellschaft. Doch es 
gibt auch viel Gemeinsames da­
bei.

Erstens sind sie alle lebensnah, 
dringend und nicht ersonnen, wir 
können kein einziges auf die lange 
Bank schieben, für später aufhe­
ben. Das sind unsere Probleme, 
und kein anderer wird sie für 
uns lösen, kein anderer wird uns 
die Verantwortung abnehmen. 
Wir müssen buchstäblich In sie 
hlnelndrlngen, all unsere Ener­
gie und unseren Wille, alle 
Kenntnisse und Erfahrungen mo­
bilisieren und in Jedem Abschnitt 
der Umgestaltung, In Jedem Kol­
lektiv, an jedem Arbeitsplatz 
Veränderungen zum Besseren er­
zielen. Unbedingt weiter zu ge­
hen, unbedingt Größeres zu er­
zielen — diese Losung des Le­
ninschen Aufrufes entspricht 
außerordentlich dem Geist unse­
rer Zelt.

Zweitens, welches der heuti­
gen Probleme wir auch nehmen 
wollten — ob ökonomische Re­
form oder Demokratisierung, so­
ziale Politik oder Arbeit mit den 
Kadern — überall kamen wir 
auf den Menschen, als den 
Ursprung jeder Sache. Und das 
ist gesetzmäßig: Der Sinn der 
Umgestaltung besteht gerade dar­
in, das Potential des Sozialismus 
über die Realisierung und Meh­
rung des Potentials des Men­
schen zu realisieren und zu 
mehren. Das Streben zu neuen 
Höhen ist ein kennzeichnendes 
Merkmal der Sowjetmenschen. 
Und nie waren bei der Lösung 
der vor unserem Lande in der 
Jeweiligen Etappe seiner Ent­
wicklung stehenden kolossalen 
Aufgaben allein die materiellen 
Güter ausschlaggebend für ihn. 
Den Sowjetmenschen bewegten 
schon immer der Glaube an die 
hohen moralischen Werte des 
Sozialismus und dessen Ideale.

Wie stets an schroffen 
Wendungen unserer Geschichte 
sprachen die Kommunisten das 
entscheidende Wort und werden 
es auch künftig sprechen: Sie 
müssen die Rolle einer wirk­
lichen Avantgarde spielen, durch 
ihr Beispiel die Menschen be­
geistern und anführen, stets un­
ter den Massen sein und Er­
neuerungsenergie erzeugen. Dann 
werden sämtliche Schwierigkei­
ten, die vor dem Lande stehen, 
überwunden und sämtliche Auf­
gaben erfüllt sein. So wollen wir 
doch alle, Mitglieder der Partei 
und Parteilose, keine Kraft und 
Beharrlichkeit scheuen, um dies 
zu erzielen: Hat doch die Ge­
schichte nämlich uns zu revolu­
tionären Handlungen bei der 
Umwälzung der Geschicke des 
Sozialismus aufgerufen.

Zum Schluß möchte Ich unter­
streichen: Das Bekanntwerden 
mit vielen Arbeitskollektiven ver­
schiedener Volkswirtschaftszwei­
ge Kasachstans, mit dem Partei­
aktiv, mit Wirtschaftsleitern und 
Staatsfunktionären ermöglichte 
es, reell den Beginn ernsthafter 
Veränderungen In der Republik 
wahrzunehmen. Das flößt Zuver­
sicht ein, daß die Umgestaltung 
bei Ihnen an Kraft gewinnt und 
die ersten spürbaren Resultate 
herbeiführt.

Gestatten Sie, Ihnen Dank aus­
zusprechen für die mir gebotene 
Mögllcheklt — die Sachlage In 
den führenden Zweigen und Re­
gionen der Republik gründlich 
kennenzulernen, und die Ge­
wißheit darüber zum Ausdruck 
zu bringen, daß die Parteiorgani­
sation Kasachstans — der 
Vortrupp der Werktätigen der 
Republik — es vermögen wird, 
die In der historischen Zelt der 
Umgestaltung vor Ihr stehenden 
Aufgaben zu lösen.

(KasTAG)
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1987.
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